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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlt 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Post Zl. 5.—, wöchentli 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrifauer 109 
BT 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.9 bie 3.30. 
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Der Czechowicz⸗Prozeß. 


Die Anklagerede des Abg. Dr. Liebermann. — Die Rede des Verteidigers 
Nechtsauwalt Paschalſti. 


Die geſtrige Sitzung des Staatsgerichtshofes wurde 
am 11.10 Uhr eröffnet. Da das een, abge- 
ſchloſſen war, erteilte Präſident Supinſki das Wort dem 
Abg. Liebermann, der gemäß Sejmbeſchluß die Anklage 
. 75 führte aus: 

Einige Tage nach der Beſchlußfaſſun ufol 
Miniſter Czechowicz zur . e 
follte, wurde der Seſm geſchloſſen. Damals wurden die 
geſetgebenden Behörden mit Anklagen und Beſchimpfun⸗ 
gen überſchüttet. Wo der beſcheidenſte Poliziſt in Polen 
unter dem Schutze der Behörde und des Geſeßes ſteht, hat 
ſich lein amtlicher Faktor auch nur zu dem geringſten 
Schritt entſchloſſen, um die Würde der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt in Schutz zu nehmen. Heute, nach der durchgeführten 
Vernehmung, wird ſich das ganze Land überzeugen, daß 
wir vor dieſes hohe Tribunal, unter dem Vorſißz des erſten 
Richters Polens, in welchem Männer von großen Namen 
und großer Arbeit, die dem Vaterland zum Opfer gebracht 
worden war, ſitzen, nicht dazu erſchienen ſind, um einen 
n Kampf durchzuführen, ſondern den Kampf ums 


Was iſt der Staatsgerichtshof? 

Der Hauptverteidiger des Herrn Miniſters Czecho⸗ 
wiez im Sejm, Prof. Krzyzanowſti, Sal ee des Kai 
gerichtshof jei par excellence ein politiſches Tribunal, da 
er vom ſtaatlichen Geſichtspunkt zu urteilen habe und da 
er an das Kapitel des ehemaligen A gER Maria⸗ 
Thereſia⸗Ordens erinnere, der denjenigen verliehen wurde, 
die ſelbſt gegen den Befehl des Führers im Angeſicht des 
Feindes eine rettende Tat vollbrachten. Der Staats⸗ 
gerichtshof jedoch iſt ein Gericht, vor dem die geſamte Ge⸗ 
ſellſchaft das Haupt zu beugen hat, vom allerhöchſten 

ürdenträger bis zum kleinsten Bürger. Die Mitglieder 
des Gerichtshofs haben den Richtereid abgelegt, daß ſie 
Nur nach dem Gejeh und gemäß ihrem Gewiſſen richten 
werden. 0 

Der Art. 56 der Verafſſung wurde geſtern hier von 
Herrn Marſchall Pilfudfti ae deer 85 he 10 iſſe 
Zweifel, ob der Herr Marſchall, der ein genialer Ner 
iſt, die gleiche geniale Fähigkeit auch in der Auslegung v 
Geſetzen erweiſen werde, und dieſe Zweifel hegte ich des⸗ 
wegen, weil gegenüber dem Staatsgerichtshof der Herr 
Marſchall ſelbſt einen ſehr ſchwankenden Standpunkt eins 
genommen hat. Anfänglich ſagte er, wenn er was in 
Polen zu ſagen hätte, ſo würde dieſes Tribunal es nicht 
ein einzigesmal wagen, zuſammenzukommen. Dann ver⸗ 
weigerte er die Ausſagen, darauf gab er die Ausſagen 
ſchriftlich und ſchließlich erſchien er ſelbſt vor dem Staats⸗ 
00 0 h0 
nd tatſächli ben die Ausführungen des Herrn 
Marſchalls Pilſudfki mich nicht Faber bi 


Wie war das? 


Vor uns erſtehen hier zwei Fragen: iſt es wahr daß 
in Polen ein Geſetz verbindlich iſt, das hen Miner die 
Pflicht auferlegt, die Genehmigung der geſetzgebenden Ge⸗ 
Fon zur Verausgabung von Staatsgeldern einzuholen? 
Sm iſt zweifellos. Die zweite Frage: hat der Herr Mir 
niſter dieſe Pflicht erfüllt? Der Herr Angeflagte beſtreitet 
Sahl daß er weder früher noch ſpäter dieſe Ausgaben dem 
Ri eim zur Beſtätigung vorgelegt Hat. Trotzdem ſagt er, 
r wäre unſchuldig. 
Saft jeit Beginn der Budgetdauer hat Herr Minifter 
Ne owiez konform dem legalen Budget außerbudgetäre 
dite zu eröffnen begonnen, indem er ein zweites ille⸗ 
ales und geheimes Budget schuf, geheim gegenüber dem 
Parlament. 


ueber außerordentliche Ausgaben. 


& Welche Ausgaben gab es in jenen 566 Millionen? 
3 gab da auch notwendige Ausgaben, wovon ich 


N en 
50 Millionen gezählt habe. Aber es gab auch 8 


Kauf von koſtſpieligen Automobilen, Kauf irgendeines 
Sauted, einer Tabril. Ich gebe au, daß das nützliche 


uſch 
on 


Sachen fein konnten, doch darf eine Regierung, die ein 
beſtätigtes Budget hat, nach der Phantaſte Ne 
fahren, die ihr mitteilen, daß ſich dieſe oder jene gen⸗ 
heit geboten habe? Vielleicht hätte der Sejm anders be⸗ 
ſclofßen und beiſpielsweiſe nicht für 350 000 Zloty eine 
Zentralheizung für einen Miniſter eingerichtet, während 
hundertlauſende von Menſchen vor Not umkommen. 


Wie iſt der Sejm behandelt worden? 


Nehmen wir aber an, daß ſämtliche Ausgaben drin⸗ 
gend und notwendig waren. Warum hat man ſie nicht 


dem Parlament zur Kontrolle ſpäter, nach der Veraus⸗ 


ng, vorgelegt? Doch Herr Miniſter Czechowicz ſchwieg 
. uneheliche Budget⸗Kind vor der Welt. 


Wie kam es zum Prozeß? 

Am 18. Februar wurde im Sejm der Antrag einge⸗ 
bracht. Am 26. Februar kam es zur Verhandlung dar⸗ 
über. Und da unternimmt Herr Premier Bartel einen 
plötzlichen Sprung und erklärte, er werde das Kreditgeſetz 
erſt nach Rechnungsabſchluß und nach der Beſtätigung 
durch die Oberſte Kontrolllammer einbringen. 

Die Folgen dieſes Sprungs, biefer Ohrfeige, die der 

cheit und ität verſetzt wurde, konnte man vor⸗ 

ehen. Es erfolgte ein Beſchluß, deren Ergebnis die 
heutige Verhandlung iſt. i a 

Wie waren bie Triebfedern eines folchen Verhaltens: 
logiſch, gerechtfertigt, geſetlich, moraliſch? 

Herr Bartel erklärte der ekkommiſſion, daß er 
die verlangten Beſchlüſſe des Miniſterrats dem Staats⸗ 
gerichtshof vorlegen werde, nicht aber dem Sejm. Wie 
waren die Triebfedern, die die Dinge zu ſo einer unerhör⸗ 
ten Verſchärfung geführt haben? 

Es gab kein moraliſches, vernünftiges, geſetzliches 
Hindernis. 

Im weiteren Verlaufe feiner Rede beſchäftigte ſich 
Abg. Dr. Liebermann mit der Frage, ob die Tat⸗ 
ſache, daß Marſchall Pilſudſti die Schuld auf fi genom⸗ 
men hat, Czechowicz entlaſte oder nicht. Herr owicz 
habe nämlich geben, daß er die Abſicht gehabt habe, 
die über den Rahmen des Budgets hinaus verausgabten 
Summen vom Sejm im Wege des Nachtragskredits . 
liſteren zu laſſen, nur Marſchall Pilſudſki habe ihn an der 
ührung dieſer ſeiner Abſicht gehindert. Nur darauf 
ftüge fi), Herr Ezahowicz daß er gegenüber dem Geſeß 
nichtſchuldig fei 0 5 

Auf die Perſon des Marſchalls Pil übergeh 
fagt Da Geb aden weiter, daß man A in 
Polen tatſächlich vor kein Gericht ftellen 
könne, da er eine geſchichkliche hervorragende Geſtalt 
und eine geniale Einzelerſcheinung ſei, über die kein zeit⸗ 
genöſſiſches Gericht, ſondern nur die Geſchichte und künf⸗ 
tigen e urteilen werden. Das bedeute aber kei⸗ 
neswegs, daß ein Miniſter der Pilſudfti⸗Regierung nicht 
verantwortlich ſei, daß er ſich hinter dem en des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſti verbergen dürfe. Wenngleich auch die 
Schultern des e groß und ſtark erſcheinen, ſo ſei 
doch immer noch ein polniſcher Miniſter nicht nur Hof⸗ 
beamter eines ungekrönten Königs von Polen, für den 
ſich Marſchall Pilſudſti zu halten beliebt. Den Miniſter 
verpflichte nur das Gefeh, das er auch auf Befehl nicht 
brechen darf. Denn die Regierung ſei lein Truppenteil, 
das den Befehlen des Kri miſters unterſtellt iſt. So⸗ 
gar das Dienſtreglement für den Heeresangehörigen ver⸗ 
langt in Art. 29 vom Soldaten, daß er den Gehorſam ver⸗ 
weigere, ſofern er erkennt, daß die ihm erteilten Befehle 
im Widerſpruch zum Geſetz ſtehen. Um ſo mehr gilt dieſe 
Verpflichtung auch für den Miniſter und derjenige, der 
vom Gericht die Freiſprechung des Herrn 3 ver⸗ 
lange, der verlangt gleichzeitig die gerichtliche Anerlen- 
nung, daß in Polen der Rechts bruch geſtattet ſei, daß 


und nicht aber Für 


in Polen das Geſetz nur für den Schwachen und Armen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

20 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tet für 

die Druckzeile 1.— 1 5 falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben 
gratis, Für 


7. Jahrg. 


das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Beh es e ak 8 — Pi Staatsgelder in jedem 
etrage ohne Abrechnungspflicht zu verausgaben — r 
für Partei⸗ und Wahlzwecke. rag 

Wem in Polen das Geſetz fo gebrochen werden darf, 
dann wäre der Staat auf dem beſten Wege zur Stlave- 
rei, weil er nur den Großen und Starken Machtmittel 
in die Hände geben würde. Aber, ſo fährt Dr. Liebermann 
fort, Polen weiß nur zu gut, was Sklaverei bedeute, um 
nochmals auf dieſen 2 werden zu können. Seit 
dem Mami) wird das Geſetz in Polen dauernd ge⸗ 
brochen und ergezerrt. Der Sejm will Polen auf den 
Weg des 5 base damit das Recht über der Gewalt 
ſtehe. Und r bittet der Sejm durch Vermittlung 
feiner Delegierten den hohen Staatsgerichtshof, er möge 
ihm im Kampfe um das Recht beiſtehen. Der hohe Staats⸗ 

richtshof beliebe zu erkennen, daß ein Miniſter, der das 

echt bricht, der Steuergelder verausgabt ohne Zuſtim⸗ 
mung der Vertreter derer, die die Steuern zahlen, ſchuldig 
ſei und einer exemplariſchen Beſtrafung unterliege. 

Nach der glänzenden Rede Dr. Liebermanns, die 
zwei Stunden und zehn Minuten in Anſpruch nahm, er⸗ 
hielt der Verteidiger, Rechtsanwalt Paschalſki, das 

ort, der 4½ Stunden ſprach. An Hand einer ganzen 
ganzen Bibliothek ſuchte Paschalſki darzutun, daß Budget⸗ 
überſchreitungen in allen Staaten an der Tagesordnung 
ſeien, ſelbſt in Deutſchland, wo die diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen als die allerſchärſſten erſcheinen. Im ſach⸗ 
lichen Teil feiner Rede wandte ſich Paschalfki ganz im 
Tone der Sanacja⸗Preſſe polemiſterend gegen Dr. Lieber⸗ 
mann und den Sejm, die, wie er u. a. ſagte, in ihrem 
Kampf gegen die Regierung zu „weit“ gingen. Der Pro⸗ 
zeß ſei eine Etappe des Kampfes zwiſchen Seim und 
Marſchall Pilſudſti. Er ſei politiſcher Natur, da er nicht 
vechtlich aufgebaut ſei. Da ſich aber der Staatsgerichtshof 
von politiſchen Erwägungen nicht leiten laſſen könne, ſo 
werde er auf Freiſpruch für Czechowicz erkennen. 

Die Verhandlung, die heute ihren Fortgang nimmt, 
dürfte in den Abendſtunden zum Abſchluß kommen. Auch 
das Urteil dürfte dann auch heute noch verkündet werden, 


— —.— 


Politiſches Attentat in Sofia. 


Belgrad, 27. Juni. Wie die „Politika“ aus So⸗ 
ſia meldet, ſind dort am Mittwoch abend am Bulvard⸗ 
Skobeljew in unmittelbarer Nähe des ruſſiſchen Denkmals 
die Mitglieder der Nationalvereinigung Statſcha Dimitri 
und Ilis Strikow von 3 Unbekannten durch Revolverſchüſſe 
niedergeſchoſſen worden. Die Täter konnten entkommen. 


Belgrad, 27. Juni, Zu der von der „Politika“ 
gemeldeten Mordtat wird aus Sofia berichtet, daß fünf 
Unbekannte und zwei Arbeiter Schüſſe abgaben und flüch⸗ 
teten. Von den Arbeitern wurde einer, ein Mazedonier, 
bei der Verfolgung der Attentäter, durch einen Moliziften 
verletzt. Die AR des Doppelmordes läßt auf 
einen wohlvorbereiteten Anſchlag ſchließen, jedoch iſt kein 
Anhaltspunkt zu den Kämpfen zwiſchen den Mazedoniern 
gegeben. Die Erſchoſſenen gehörten einer geheimen kom⸗ 
muniſtiſchen Partei als Polizeiſpitzel an. Es iſt wahr⸗ 


ſcheinlich, daß die Tat daher auf die Rache verratener 
Kommunisten zurückführen ift h 
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Der 10. Jahrestag des Verſailler 
Vertrages in Deutſchland. 


Berlin, 27. Juni. Bekanntlich iſt den Behörden 
und Behördenvertretern unterſagt worden, an privaten 
Kundgebungen am 28. Juni aus Anlaß des 10. Jahres⸗ 
tages des Verſailler Vertrages teilzunehmen. Wie auf 
Anfrage von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt es 
jedoch den Beamten lediglich in ihrer Eigenſchaft als Be⸗ 
amte unterſagt, den Kundgebungen beiuzwohnen. Gegen 
eine Teilnahme in privater Eigenſchaft iſt nichts einzu⸗ 
wenden. 

Koblenz, 27. Juni. Die Rheinlandkommiſſion 
hat für das ganze beſetzte Gebiet ein Verbot aller Veran⸗ 
ſtaltungen der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter⸗ 
partei erlaſſen, an denen General von Epp teilzunehmen 
beabſichtigte. 

Koblenz, 27. Juni. Das Verbot aller Kund⸗ 
gebungen anläßlich des 10. Jahrestages der Unterzeichnung 
des Verſailler Vertrages im beſetzten Gebiet ſchließt auch 
Trauergottesdienſte für die gefallenen Soldaten ein. 

Eſſen, 27. Juni. In ſeiner Eröffnungsrede auf 
dem Aerztetag in Eſſen gab der erſte Vorſitzende des deut⸗ 
ſchen Aerztevereinsbundes, Geh. Sanitätsrat Dr. h. e. 
Stauder, eine im Hinblick auf den Jahrestag von Ver⸗ 
ſailles bedeutſame Erklärung ab, in der er gegen die von 
dem Vorſitzenden der engliſchen chirurgiſchen Geſellſchaft, 
Lord Myniham, gemachte Behauptung, Deutſchland habe 
im Weltkrieg Peſtbazillen zur Bekämpfung der feindlichen 
Truppen verwendet, energiſchen Einſpruch erhob. 


— — 


Echt engliſche Szenen bei der Parlaments⸗ 
eröffnung in London. 


London, 27. Juni. Das neugewählte Parlament 
trat am Dienstag zum erſtenmal zuſammen. Der Sitzungs⸗ 
ſaal, der keineswegs ſämtlichen Abgeordneten Unterkunft 
gewährt, war zum Berſten überfüllt. Ein Teil der Abge⸗ 
ordneten nahm auf den Knien ihrer Kollegen, ein anderer 
Teil auf dem Boden der Quergänge zwiſchen den Abgeord⸗ 
netenbänken Platz. Ein weiterer Prozentſatz der neuge⸗ 
wählten Abgeordneten fand auf der für die Mitglieder des 
Oberhauſes reſervierten Galerie Unterkunft. 

Vor der Eröffnung der Zeremonie der Wahl des Vor⸗ 
ſizenden ging Baldwin auf Macdonald zu 
und beglückwünſchte ihn vor verſammeltem 
Hauſe zu ſeinem Wahlſieg. Dieſe echt engliſche Geſte des 
bisherigen konſervativen Miniſterpräſidenten wurde bei den 
Abgeordneten der Arbeiterpartei mit einer kleinen Ovation 
für Baldwin beantwortet. Der einzige Punkt der Tages⸗ 
ordnung beſtand in der Wahl des Speaker (Präſidenten), 
die dem Herkommen gemäß im Sitzungsſaal des Ober⸗ 
hauſes erfolgte. Die Wahl fiel auf Grund einer Verein⸗ 
barung zwiſchen den Parteien auf den bisherigen Sprecher 
des Unterhauſes, den Abgeordneten Fitzroy, ein Mitglied 
der konſervativen Partei. Der Vorſchlag zu ſeiner Wieder⸗ 
wahl wurde formell von einem Abgeordneten der Arbeiter⸗ 
partei und einem konſervativen Abgeordneten eingebracht. 
Nachdem dann Macdonald, Baldwin und Lloyd George 
als Führer der drei Parteien die übrigen Glückwünſche zur 
Wahl geäußert hatten, vertagte ſich das Haus auf Mittwoch. 
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um den Henkerpoſten in Polen. 


Warſchau, 27. Juni. Die Hauptkanzlei des 
Juſtizminiſteriums hat neuerdings ein Schreiben erhalten, 
in dem ſich ein junger Irländer um den Henkerpoſten in 
Polen bewirbt. Für dieſen Beruf, ſo ſchreibt der iriſche 
Bewerber, eigne er ſich vorzüglich, um ſo mehr, als er 
bereits mehrere. Jahre das Amt eines Henkergehilfen be⸗ 
kleidet hat und ſchon eine ganze Reihe Todesurteile eigen⸗ 
händig vollſtreckt habe. „Es iſt mir noch niemals paſſiert,“ 
ſo ſchreibt der Irländer weiter, „daß ich einen Fehler be⸗ 
gangen hätte. Jede um den Hals des Deliquenten gelegte 
Schlinge war ordnungsgemäß und einwandfrei und die 
Hinrichtungen, die ich vollzog, gingen ſchnell vonſtatten. 
Gegenwärtig würde ich mich gern im Auslande betätigen 


Harrimann am Werk. 
Die Rationaliſierung der oberſchleſiſchen Induſtrie. 


Wie die „A. W.“ erfährt, iſt Harriman eifrig am 
Werle, die Konzentration der Induſtrieunternehmen Oſt⸗ 
oberſchleſiens durchzuführen. Unter der Leitung Harriman 
und mit Beteiligung verſchiedener Großbanken wird eine 
Geſellſchaft unter der Benennung „Conſolitadet Sileſian 
Steel Corporation“ ins Leben gerufen, die über die Aktien⸗ 
mehrheit der zuſammengeſchloſſenen Unternehmungen ver⸗ 
fügt, und zwar: Bismarck⸗Hütte, Kattowitzer Berg⸗ und 
Hütten⸗Aktiengeſellſchaft, ſowie die vereinigten Königs⸗ 
und Laura⸗Hütten. Die Anteile werden in 300 Vorzugs⸗ 
aktien und 1250 gewöhnliche Aktien gegliedert. 

Mit dem Eintreten eines günſtigen Moments wird 
die neue Geſellſchaft eine Aktienemiſſion auf den Neu⸗ 
horker Markt bringen. Die neugeſchaffene Geſellſchaft ſoll 
jedoch leine vollſtändige Fuſion der erwähnten Werke be⸗ 
deuten, ſondern die gemeinſamen Intereſſen unterſtützen, 
damit eine ausgiebigere Produktion und eine Rationali⸗ 
ſierung der Fabrikation erreicht, ſowie eine entſprechende 
Inveſtierungsaktion durchgeführt wird. 


Zur Erlranlung De a nee 


Barfhau, 27. Juni. Die hieſige Preffe ver⸗ 
breitet das Gerücht, der Abgeordnete Ulitz habe eine leichte 
Reizung des Blinddarms dazu benützt, um den Prozeß 
gegen ihn hinauszuſchieben. EN 
der Bau des deutſchen Panzertrenzers. 

Bewilligung der zweiten Baurate durch den Rebchs tag. 

Berlin, 27. Juni. Bei der dritten Beratung des 
Marinehaushalts im Reichstage wurde nochmals über die 
zweite Rate für den Panzerkreuzer namentlich entſchieden. 
Die ſozialdemokratiſchen Miniſter ſtimmten wieder im 


Gegenſaß zu ihrer Fraktion für die Rate. Sie wurde mit 
240 gegen 172 Stimmen bei 9 Enthaltungen angenommen. 


Jaurchtbare Kataſtrophe. 


Preßbu * g, 27. Juni. In der Gummiwarenfabrik 


von Hornes u. Co. entſtand durch eine furchtbare Explo⸗ 
ſion ein großer Brand, der zurzeit noch andauert. In der 


Fabrik ſind viele Arbeiter eingeſchloſſen. Einzelheiten 


fehlen. 
Preßburg, 27. Juni. Der Brand in der Gummi⸗ 


warenfabrik, der durch Exploſion in der Fabrik von Hor⸗ 
nes und Co. entſtanden war, war in der Mittagſtunde noch 
nicht gelöſcht. Die Exploſion entſtand durch Benzoldämpfe, 
die infolge eines Kurzſchluſſes zur Entzündung kamen. Die 
Unglücksſtätte bietet einen furchtbaren Anblick. Dicke 
Eiſenträger ſind völlig verbogen. Die Umgebung der Fa⸗ 
brik iſt von Trümmern aller Art überſät. Das Unglück 
brach ſo ſchnell herein, daß ſich von den in der Fabrik be⸗ 
ſchäftigten Arbeiterinnen nur wenige unverletzt retten 
konnten. 8 Arbeiterinnen wurden auf der Stelle getötet 
und verbrannten. Bei einigen Leichen fehlen die Glied⸗ 
maßen, ſie ſind den Verunglückten durch die Exploſion ab⸗ 
geriſſen worden. Zahlreichen Arbeiterinnen gelang es, 
mit Brandwunden den Ausgang zu erreichen und ins Freie 
zu kommen. Unter einem umgeworfenen Dampffefjel fand 
man die verkohlte Leiche einer Arbeiterin, die ſcheinbar 
unter dem Keſſel Schutz vor dem Unglück ſuchen wollte. 
Die durch das Unglück verurſachte Erregung wurde noch 
dadurch erhöht, daß die Telephonleitung zerſtört war und 
Feuerwehr und Rettungsmannſchaften erſt durch Boten 
herbeigeholt werden mußten. Die Preßburger Garniſon 
hat Truppen zur Hilfeleiſtung bei den Aufräumungsarbei⸗ 


ten entſandt. 


Grubenkataſtrophen in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 26. Juni. Auf dem Richthofenſchacht 
in Janow wurden am Mittwoch abend durch plötzliche Erd⸗ 
bewegungen und zu Bruchgehen von Kohlenſtrecken 4 Berg⸗ 
leute verſchüttet, von denen bis jetzt nur 2 als Leichen ge⸗ 
borgen werden konnten. Zur Zeit des Unglücks waren in 


n 


ſterſcheiben zerſprangen und in verſchiedenen Häuſern wur⸗ 
den die Möbel durcheinander geworfen. 


Schweres Eiſenbahnunglück. 


Riga, 27. Juni. Am Mittwoch abend ſtießen in der 


Nähe der Station Saſſenhof bei Riga 2 vollbeſetzte Per⸗ 


ſonenzüge in voller Fahrt zuſammen. Das Unglück for⸗ 
derte 4 Todesopfer, darunter 3 Eiſenbahnſchaffner, 17 
Fahrgäſte wurden verletzt, davon 7 ſchwer, 2 Gepäckwagen 
und ein Poſtwagen wurden völlig zertrümmert. Die Loko⸗ 
motive und ein Perſonenwagen wurden ſchwer beſchädigt. 
Die Lokomotivführer blieben wunderbarerweiſe unverletzt. 
Die Schuld an dem Unglück ſoll den Fahrdienſtleiter von 
Thorensberg treffen, der die in entgegengeſetzter Richtung 


fahrenden Züge auf ein Gleis leitete. 
Schweres Motorradunglück in Bayern. 


München, 27. Juni. Auf der Heimfahrt von einer 
Namenstagsfeier verunglückte am Donnerstag früh ein mit 
4 Perſonen beſetztes Motorrad mit Beiwagen ſchwer. Das 
Motorrad rannte mit großer Geſchwindigkeit in der Lind⸗ 
wurm⸗Straße gegen einen Baum. Der Führer, der 44jäh⸗ 
rige Kaufmann Fedorow war ſofort tot. Der 38jährige 
Schloſſermeiſter Graſſer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
er nach der Einlieferung in die Klinik ſtarb. Die anderen 


Mitfahrer kamen mit leichteren Verletzungen davon. 


Furchtbare Grubenlataſtrophe in Sapanı. 


Tokio, 26. Juni. In der Grube Matjufhima, in 
der Nähe von Nagaſaki, wurde 48 Bergleuten durch das 
Eindringen von Meerwaſſer der Weg ins Freie abgeſchnit⸗ 
ten. Eine Rettungsabteilung, die in das überſchwemmte 
Bergwerk eindrang, kehrte gleichfalls nicht zurück, da die 
Sicherheitsausgänge dem Waſſerdruck nachgaben. Man 
nimmt an, daß alle im Bergwerk Eingeſchloſſenen ertrun⸗ 


und aus dieſem Grunde biete ich meine Dienſte dem pol⸗ 
niſchen Juſtizminiſterium an. Alle zur Ausübung meines 
Henkeramtes erforderlichen Utenſilien, ſowie auch eine 
ſchöne Henkerstracht, verpflichte ich mich, mitzubringen.“ 


Am Schluß ſeines Bewerbungsſchreibens teilt der irlän⸗ 


diſche Henker, der Mr. Thompfon heißt, mit, daß er bereit 
wäre, anfänglich auch probeweiſe für eine gewiſſe Zeit zu 
arbeiten. 

Wie hierzu mitgeteilt wird, kommt das Angebot des 


Irländers bereits zu ſpät, da ſich für das durch den Ab 
gang des bisherigen Scharfrichters Maciejemjti in 


Polen freigewordene Henkersamt weit über 100 ein⸗ 
heimiſche Bewerber gefunden haben. 


N 


Das volniſch⸗deutſche Aufwertungs⸗ 
abtommen. 


Berlin, 27. Juni. Der Rechtsausſchuß des Reiche 
tages befaßte ſich am Donnerstag vormittag mit dem 
deutſch⸗polniſchen Aufwertungsabkommen, dem deutſch⸗ 
polniſchen Sparkaſſenabkommen und mit der Regelung der 
Rechtsverhältniſſe der deutſchen Pfandbriefanſtalt in 
Poſen. Von den Vertretern der Deutſchnationalen und der 
Deutſchen Volkspartei wurde die ſpäte Vorlegung des Auf⸗ 
wertungsabkommens bedauert, vom Zentrum die Ver⸗ 
tagung bis zum Herbſt beantragt. Am Nachmittag wird 
die Beratung fortgeſetzt. 


Sieg Poincares in der Maroltodebatte. 


Paris, 27. Juni. Die Marokko⸗Debatte in der 
Kammer, die mit einem Vertrauensvotum für die Regie⸗ 
ming zu Ende gegangen iſt, brachte in der Nachtſitzung zus 
nächſt eine kurze Erklärung des Außenminiſters Briand, 
der vor allem betonte, daß Frankreich den Frieden in 
Marokko wünſche und ſich aus 1 Friedenspolitik durch 


leine Zwiſchenfälle herauslocken laſſen wolle. Der ſozia⸗ 


liſtiſche Abgeordnete Renaudel hielt dem Außenminiſter 


entgegen, daß gerade die Hetzlampagne der reaktionären 


und lapitaliſtiſchen Preſſe mehr als genügend beweiſe, daß 
die Militärs und die großen Profitmacher ſich einig ſeien 
in der Abſicht, „in Maroklo Ordnung zu ſchaffen“. Auch 
der ſozialiſtiſche Abg. Paul⸗Boncour betonte, daß man im 
Intereſſe der kolonialen Ausbeutung und einiger ruhm⸗ 
gieriger Militärs nicht einen einzigen franzöſiſchen Solda⸗ 
ten opfern dürfe. 

Die beiden ſozialiſtiſchen Redner wurden von dem 
radikalen Parteiführer Daladier auf das energiſchſte unter⸗ 


ftügt. Trotzdem lehnte die Kammer mit 347 gegen 207 
Stimmen den ſozialiſtiſchen Antrag auf Einſetzung einer 


parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſton ab und jpra 
der Regierung durch Handaufheben ihr Vertrauen aus. 
Vielleicht jft es nur ein Zufall, daß man gerade heute auf 


Umwegen über Marokko erfährt, daß der kommandierende 
General des Sektors von Ait⸗VYarub verſetzt worden iſt, 


Die Neparations konferenz. 


Berlin, 27. Juni. Der Tagungsort für die Re⸗ 
parationskonferenz ift zwar noch nicht endgültig beſtimmt, 
aber es ſcheint, daß die Wahl auf London fallen wird. Die 
Londoner Meldungen, daß die engliſche Regie in Ber⸗ 
lin und Paris habe mitteilen laſſen, ſie lege entſcheidenden 
Wert darauf, daß die Konferenz in London ſtattfinde, wer⸗ 
den hier beſtätigt. Die engliſche Regierung macht geltend, 
daß das neue Kabinett noch zu kurze Zeit im Amte ſei, um 


eine längere Abweſenheit Macdonalds von London ſtatt⸗ 
haft erſcheinen zu laſſen. Die deutſche Regierung wäre 


mit London als Konferenzort durchaus einverſtanden und 
wird die engliſche Regierung entſprechend unterrichten. In 
Paris möchte man gerne London als Tagungsort vermei⸗ 


den, aber es iſt ſehr fraglich, ob man ſich dem Vorſchlage 
Macdonalds wird entziehen können. Auch der Zeitpuntt 


liegt noch nicht feſt, es iſt aber ſo gut wie ſicher, daß die 
Konferenz in die zweite Hälfte des Juli fallen wird. . 


Die diplomatiſche Konferenz. 


Berlin, 27. Juni. Wie von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, iſt in der Frage des Tagungsortes für die N 


bevorſtehende diplomatiſche Konferenz noch keine Entſchei⸗ 
dung gefallen. Wie jetzt bekannt wird, war urſprüngli 


ein deutſcher Ort vorgeſehen, ſpäter wurde dann von einem 

neutralen Konferenzort geſprochen und Lauſanne vorge? 
ungeeignet abgelehnt. Ein amt⸗ 1 

licher Wunſch der engliſchen Konferenz, die Konferenz in 


ſchlagen, dann aber als 
London ſtattfinden zu laſſen, iſt bisher in Berlin noch nicht 


geäußert worden. Nichtsdeſtoweniger haben, wie in diplo® 
matiſchen Kreiſen verlautet, Erörterungen hierüber in 


Berlin bereits ſtattgefunden, wobei der Standpunkt gel 


tend gemacht worden ift, daß es für die engliſche Regie ra 
rung nicht angehe, bereits fo kurze Zeit nach ihrem Amt 7 
antritt an einer im Auslande ſtattfindenden internatio? 


nalen Konferenz teilzunehmen. Da auch Poincare London 


nicht unbedingt abgelehnt hat, ſondern lediglich äußerte 
er würde einen franzöſiſchen oder neutralen Konferenzort * 
vorziehen, iſt mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen 
daß die Verhandlungen in der engliſchen Haupkſtadt ſtatt 
erz. 5 
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‚Don ihr erreicht. 


Beiblatt zur Nr. 174 


Tagesneuigleiten. 


Heute letzter Tag der Regiſtrierung der Ausländer. 

Augenblicklich findet in unſerer Stadt die Ergänzungs⸗ 
regiſtrierung derjenigen Ausländer ſtatt, die aus irgend 
einem Grunde zu dem feſtgeſetzten Termin nicht erſcheinen 
konnten. Dieſer Ergänzungstermin wurde bis zum 30. 
Juni feſtgeſetzt. Da aber am 29. Juni Feiertag und am 
30. Juni Sonntag iſt, beſchloſſen die Behörden, die Regi⸗ 
ſtrierung bereits heute zu beenden. (p) 


Die Ziegeleibefiger verweigern eine Lohnerhöhung. 

Vor einiger Zeit wandte ſich der Verband der Ziegelei⸗ 
arbeiter an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte, eine ge⸗ 
meinſame Konferenz mit den Unternehmern einzuberufen, 
in der ein neuer Vertrag abgeſchloſſen und die bisherigen 
Löhne erhöht werden ſollten. Der Arbeitsinſpektor lud 
daraufhin die Vertreter beider Teile für geſtern zu einer 
Konferenz ein. Die Vertreter der Unternehmer erklärten, 
daß ſie wegen der ſchlechten Konjunktur keinerlei Lohn⸗ 
erhöhungen vornehmen könnten, daß fie aber bereit ſeien, 
einen Vertrag nach den vorjährigen Bedingungen zu unter⸗ 
ſchreiben. Die Vertreter der Arbeiter erklärten ſich damit 
nicht einverſtanden und beſchloſſen, eine beſſere Konjunktur 
bee wo ſie dann ihre Forderungen erneuern wür⸗ 

en. (p) 


Um eine Herabſetzung der Kartoſſelpreiſe. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt geſtern vom 
Innenminiſterium ein Rundſchreiben, in dem auf die über⸗ 
mäßig hohen Preiſe für Kartoffeln hingewieſen wird. Der 
Großhandelspreis für Kartoffeln beträgt nämlich in ganz 
Polen 5 Zloty für 100 Kg., oft ſogar weniger, während in 
anderen Städten wiederum die Preiſe zwiſchen 15 und 20 
Zloty ſchwanken. Das Innenminiſterium ordnet deshalb 

an, daß eine Verordnung heransgegeben wird, durch die die 
Kleinhandelspreiſe auf die entſprechende Höhe herabgeſetzt 
werden. (p) 

Ab morgen Straßenbahnverbindung nach Zdrowſe. 

Wie bereits berichtet, hat die Lodzer Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft die Zufuhrbahnſtrecke von Lodz bis Zdrowie 
angekauft. Gleich nach dem Ankauf wurden die notwen⸗ 
digen Arbeiten in Angriff genommen und innerhalb weni⸗ 
ger Tage fertiggeſtellt. So find bis zur Eiſenbahnüber⸗ 
ührung neue Leſtungsmaſte aufgeſtellt worden, an der Ecke 
Konſtantynowſka und Cmentarna wurde die zwe igleiſige 
Verbindung hergeſtellt und in Zdrowie wurde eine neue 
Weiche eingebaut. Da dieſe Arbeiten bereits geſtern fertig⸗ 
geſtellt worden ſind, wird der 8 Straßen dahrverteßt 
nach Zdrowie bereits morgen aufgenommen. Verkehren 
wird die Straßenbahnlinie Nr. 15, die von der Zagaini⸗ 
lowa, durch die Przeſazd, Petrikauer, Plae Wolnosci, Kon⸗ 
ſtantynowfta nach Zdrowie fahren wird. 

Gleichzeitig wird auch ab morgen die neue Zu 

Inlinie nach Lutomierſk in Betrieb geſetzt. Dieſe 
wird in Zdrowie ihre Endſtation haben und Über Konſtan⸗ 
tynow nach Lutomierſk führen. (p) ü 


Lien eee, 
Grund einer diesbezüglichen Forderung der Po⸗ 


lizei- und der Baubehörden Hat die ſtäditſche Kommiſſion 
zur Umbenennung der Straßen beſchloſſen, an den Stadt⸗ 


rat mit einem Antrag zur Umbenennung folegnder Straßen 


heranzutreten: 1. Sitawſta in Nowo⸗Sikawſta (um dieſe 
. mh ene; 


Naadalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(25. Jortſetzung) 


‚Bell. Wozu ſollen Sie noch felbgehalten werden? Der 
Krieg iſt aus. Und mein Konzern Nau tüchtige Männer, 
au) in Deutichland! Es fteht jet, daß Sie dort eine unferer 

e 


Fillalen übernehmen. Ich habe Ste bei der Zentrale in 
Berlin ſchon angemeldet. Sie ftellen ſich gleich nach Ihrer 
Schreiben vor. 


Ankunft dort vor und legen mein ha Sr 

t, wird man eine für 
Sie gründen. Wir werden in Deutſchland Buſtneß machen, 
und Sie find die rechte Perſönlichkeit für und. Ich wünſche 


wir mehr Fillalleiter Ihrer Art für unſer Unternehmen. 


es paßte mir jedenfalls recht gut, daß ich in Tſingtau zu tun 
Watte und Sie bei dieſer Gelegenheit frei machen konnte. 


r können nun bis Hongkong in aller Ruhe das Weitere 


besprechen. Im Beſitz Ihres Paſſes find Sie ja?“ 
„So iſt es Mr. Serie be it lerdings ſo ziemlich 


mein einziges Ausweispap er.“ 


1 Deutſchben er genügt! Nur verwahren Sie ihn gut. In 


land können Sie ſich ja Ihre anderen Papiere neu 


er Norbert Greinsberg dieſelben nicht bei 


3 Je affen, ſalls 9 
aden 7 abgeliefert hat. Sie haben nichts wieder 


en ihm 


„Nein. Ich glaubte, ihm in Tſingtau wieder zu begeg⸗ 
nen, aber inte iſt ihm damals die Flucht geglückt, ſo Paß 


* 5 der Gefangenſchaft entronnen iſt — oder er iſt umgekom⸗ 


at er Deutſchland erreicht, dann hat er ſicher meiner 
utter die Nachricht von meinem Tode gebracht und 
Papiere und meine Aufzeichnungen übergeben. 
habe verſucht, ihr Nachricht zukommen zu laſſen, daß ich 
ettet Bin; aber der eine Dampfer, der einen Brief von 
dan fie mitnahm, iſt, wie ich ſpäter hörte, auf Minen 
f gegangen, und ein zweiter Brief iſt viel⸗ 

t auch nicht angekommen. Es war ja fo ſchwer, eine 

each richt zu befördern. Hätte meine Mutter meine Nachricht 
prallen, dann hätte mich doch vielleicht ein Lebenszeichen 
Freilich kann auch das verlorengegangen 
chen nachmals 


ger 


babe ich wm vor einigen Wo 


e ee 


mein Brief nicht ri 


— 


Straße beſſer von der bereits beſtehenden Staro⸗Sikawſka 
unterſcheiden zu können), 2. Biala (am Reymont⸗Platz) 
in Nad Jaſienna, 3. Keniga in Lokatorſta, 4. Grzybow 
(Widzew) in Antoniewſka, 5. Pienkna und Nowo⸗Pod⸗ 
orna in Nowo⸗Podgorna, 6. Kazimierza (Radogoszez) 
n Marji Piotrowiczowej, 7. Zielona luty) in Zielna, 
8. Zimna (an der Rzgowſka) in Leczuicza 9. Zlota (Ro⸗ 
ficie) in Przyszkole, 10. Moſtowa (Rokicie) in Wiadukt, 
11. Glucha I (an der Dombrowſta) in Nizsza, 12. 
Glucha II (an der Dombrowfka) in Wyzsza, 13. Klemme 
(zwiſchen der Miodowa und Wroclawſta) in Mroczna, 
14. Ciemna (an der Miodowa) in Podworzowa. 
Eine neue Brücke über die Lodka. 

Der Magiſtrat hat die Bauabteilung um Veröſſent⸗ 
lichung eines Preisausſchreibens zum Bau einer neuen 
Holzbrücke über die Lodka an der Dlugosza (Zelazna) er- 
mächtigt. Nach Entſcheidung des Preisausſchreibens 
werden die Arbeiten ſofort in Angriff genommen werden. 
Neue Straſen für Steuervergehen. 

Seinerzeit hatte das Finanzminiſterium in einem 
Rundſchreiben die Genehmigung erteilt, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Anzahlungen auf die Umſatzſteuer für 
1928 und der ſeſtgeſezten Steuer in zwei Raten, am 15. 
Mai und 15. Juni, entrichtet wird. Gleichzeitig wurde der 
Termin für die Entrichtung der Anzahlungen für die Um⸗ 
ſahſteuer Für das 1. und 2. Quartal 1929 auf den 15. Juli 
und 15. Auguſt vertagt. Im Zuſammenhang hiermit er⸗ 
klärt jetzt Genc an 1. daß diejenigen Steuerzahler, 
die den Unterſchied am 15. Mai und 15. Juni nicht ent⸗ 
richtet haben, das Recht auf den hinausgeſchobenen Termin 
für die neuen Anzahlungen verloren haben. Bei ihnen 
wird die Steuer zwangsweiſe unter Hinzuziehung der Ver⸗ 
zugszinſen eingetrieben werden. (v) 


Die Abiturienten des fuer fel Lehrerſeminaxz. £ 
In dieſem Jahre haben folgende Schüler das ſtädtiſche 
Lehrerſeminar beendet: Bardzli Jan, Bielinſki Jan Ka⸗ 
imierz, Bloch Zygnumt Stanislaw, Dawidowicz Alexan⸗ 
r, Jankowſti Piotr, Kaluzuy Stanislaw, Klimzuynfki 
Franciszek weh Joſef, Lis Edward, Latkowſti Wa⸗ 
claw, Leneli Antoni, Opic Joſef, Pokorſki Zygmunt, Salfti 
Cgeslaw Hieronim, Stadzien nt, Suma Stanislaw, 
Sztencel Jan, Wlazlak Euzebſusz, Wiobarcpt Kazimierz, 
Zaſada Sngmunt Wladyslaw, Zwierzchowſti Lucjan, Pier 
Makſymiljan. 
3000 Volksſchulkinder kehren von der Poſener Austellung 


Wie uns von der Lodzer Schulinſpektion mitgeteilt 
wird, kehren dreitauſend Lodzer Dolteſchellinder vom Be⸗ 
der Poſener Landesausſte 1 und zwar die 


1 5 inder heute um 9,45 Uhr 


Kinder am Sonnabend, die Jungens um 5 U 
die Mädchen um 7,36 ! % 
Tramung. a 


Mo Sonnabend, um 4 Uhr ag findet 
in ber St. Teinitatiafine die Trauung des Herrn Leopold 
Auerbach mit Wanda Ebert ſtatt. Der Bräutigam 

ein eifriger Sänger des Zubardtzer Kinchengeſangvere 
lückauf dem jungen Paare! 


Pastor Ludwig fchretbt uns 9 Uh 
rr Paſtor 8 um r 
froh Hine m Konftrma aal der . Alea 
meinde ein Schlußgottesdienſt für die Volksſchulen ſtatt. 
„ 

eben und e ſie gebeten, mir Nachricht nach 
ſenden, Ar ich 105 daß ich nicht mehr ſo 
würde, b ntwort eintref⸗ 

auch auf der Rückſeite des Briefes 

meine Adreſſe mit poſtlagernd Port⸗Said angegeben, falls 
ag ankommt. Ich mörhte doch gern fo 

von meiner Mutter Nachricht want ba 
ich aus der chen Verluſtliſte geſehen habe, daß mein 


Vater gefallen iſt. 

105 wird Ihre Mutter doppelt glücklich ſein, wenn Sie 
ihr heil und geſund wiederkehren! Und das Herz wird ihr 
lachen beim Anblick ihres ſtattlichen Sohnes, auf den ſie 
ſtolz er kann.“ 

n feuchter Schimmer lag über Hans Ravenecks Augen. 

„Mein kleines, zartes Mutterchen — was wird ſie alles 
seiten Wut in 9 ss 1 8 — Zeitl dach ma e 

r wen einen FEN orgenlofen 
men e In! 0: 15 eine 1 fle mich, daß ich in dieſer 

r Heimat fern ſein mußte. 
71 . 5 . vielleicht ein Opfer des 
rieges geworden, Mr. 
Das wäre allerdings möglich geweſen! Was mag ſich 
alles daheim 1 haben!“ 

„Das iſt der Krieg, Mr. Raveneckl“ 4 

„Einſt erhoffte ich eine andere Wiederkehr. 

Nun — Sie wollten als ganzer Mann heimkehren, der 
ſich fein Schickſal ſelbſt gezimmert und feinen Beruf ſelbſt 
e Br “ : as wird ee — well — nun follen Sie 
zufrieden fein!“ - 

ber an mein armes Vaterland darf ich nicht denken! 

0 es wiederzufinden, wie ich es verlaſſen hatte — ein 

lühendes, freies, geſegnetes Land — nicht ein geknechtetes, 
i ee Ela 3 pid blühen und g 

„Ah, w wieder € 
beihen Be Gott! Des a ger Und Männer wie Sie 
werden es emporbringen,⸗ fo ober jo. Wir werden Buſtneß 
machen mit Deutſchland, und eines Tages wird es wieder 
ſein wie zuvor.“ i 

„Das gebe Gott! 557 danke Ihnen, Mr. Stenhowe, daß 
Sie dleſe Ei cht aussprechen.“ 

„Well! Und ſetzt wollen wir rüßſtücken und dann reden 
von unlerem Bun? 


ri 


Ae 


Ein Lodzer Mädchenhändler vor dem er Gerſcht. 

Im April dieſes Jahres wurden bekanntlich in Sosno⸗ 
wice 22 Mädchenhändler verhaftet, von denen einer ein 

r, namens Aron Diamant, iſt. Von den Verhafteten 
wurden im Laufe der Unterſuchung 12 wieder freigelaſſen, 
während 10 ji in Kattowitz in Unterſuchungshaft befinden. 
Sie hatten in illegaler Weiſe Mädchen über die Grenze 
nach Belgien und Südamerika geſchafft. (Wid) 
Feſtnahme eines Betrügers. 

Vorgeſtern kam in einen Laden in Chojny ein gut an⸗ 
gezogener Mann, der Ausweiſe als Kontrolleur der Finanz 
behörden vorwies und die Beſcheinigungen für entrichtete 
Steuern verlangte. Der Ladenbeſitzer zeigte ihm das Pa⸗ 
tent und die Quittungen über die entrichteten Steuern für 
das Jahr 1928. Der Mann erklärte, daß noch nicht alles 
in Ordnung ſei, da noch irgend welche Steuern zu entrich⸗ 
ten ſeien, deren Bezahlung er verlangte. Der Ladenbe⸗ 
figer, der beſtimmt wußte, daß er alle Steuern bezahlt hatte, 
begann den Mann zu verdächtigen und gab ſeinem Ange⸗ 
ſtellten Anweiſung, die Polizei zu verſtändigen. Als dann 
ein Poliziſt eintraf, konnte der Mann keine genügenden 
Erklärungen über ſeine Anweſenheit abgeben. Er wurde 
verhaftet und nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo 
er ſich als Henryk Kaszkiewicz herausstellte, wohnhaft in 
der Ludwikiſtraße in Widzew. Bei ihm wurden gefälschte 
Dokumente gefunben, die ihn berechtigten, im Namen der 
Finanzbehörden in den Läden nachzukontrollieren, ob die 
Steuern entrichtet ſeien. Der Betrüger ſtellte für die ein⸗ 
kaſſterten Beträge Quittungen aus, in denen auch der dur 
ſchlag für Verzugszinſen angegeben war. Die weitere Un⸗ 
terſuchung ergab, daß Kaszkiewiez auf dieſe Art eine ganze 
Reihe von Kaufleuten in Lodz und der Umgegend betrogen 
hatte. Er hatte ſeine Betrügereien vor kurzem begonnen, 
da er erſt vor einiger Zeit aus dem Gefängnis entlaſſen 
worden war. Der Betrüger wurde ins Gefängnis einge⸗ 
liefert und den Gerichtsbehörden zur Verfügung geftellt. 


Von A den de 1 

5 eymont⸗Plaß wurde die 56jährige Joſeſa 
Miller, Kaliſta 19, von einem Pferde 1 59 75 ſie 
eine ſchwere Wunde am Kopfe davontrug. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihr Hilſe und brachte ſie nach Hauſe. (p) 
Ueberſahren. 
In der Wolborfla 30 wurde die dort wohnhafte Ajäh⸗ 
rige Laja Manowicz von einem Auto überfahren und an 
beiden Beinen verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Kinde die erſte Hilfe und übergab es der Obhut der 
Eltern. (p) 


Aus dem Fenſter geſtürzt. 

In der Wolczanfla 228, im Treppenflur dieſes Hau⸗ 
ſeß, ſpielte die 6jährige Zofſa Roſmaryn, die Tochter des 
Hauswächters. Dabei beugte es ſich aus dem Fenſter im 
erſten Stock heraus, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte 
auf den Hof. Das Kind fiel mit dem Kopf ſo heftig auf, 
daß es liegen blieb. Sofort wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt dem Kinde die 
erfie Hilfe erteilte. () 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
L. Pawlowſki, Petrilauer 307; S. Hambur 


Nr. 50; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; J. 
Kopernika 26; A. Cha 
Pl. Koscielny 10. (p) 


Glowna 
itkiewiez, 
remſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 


Die Herren gingen langſam die Deckpromenade entlang. 
Es herrſchte ein buntes Durcheinander an Bord. Japaner 
und langbezopfte Chineſen glitten mit ihren unentwegt 
freundli eſichtern zwi den Europäern hindurch. 
27 7 8 waren außer Hans Raveneck nur zwei an Bord, 
und die befanden ſich im Zwiſchendeck. Sie konnten ſich den 
Luxus erſter Klaſſe nicht leiſten. 57 Hans Raveneck hatte 
Mr. ar die Ueberfahrt bezahlt. Auch hatte er ihn mit 
einem anſehnli Geldbetrag ausgeſtattei, den Hans Ra⸗ 
veneck als gie eſpeſen“ für den Konzern buchen ſollte. 
Hans Rapeneck war wirklich wie durch ein Wunder dem 
Tode entronnen und hatte dann das Glück gehabt, daß Mr. 
Stenhove ihn wiedererkannte und ihm feine a be⸗ 
wahrte bis zum Kriegsende. Mr. Stenhove wußte allerdings 
ehr genau, daß Hans Raveneck eine Sie ielbewußte 
erſönlichkeit war, und hatte ihm die Stelle als Filialleiter 
des Konzerns angeboten. Und ſo war nun der a ei 
auf dem Wege nach Deutſchland. Der Krieg war ſchon ſeit 
einigen Monaten beendet; aber es war biaher nur wenigen 
Gefangenen . die 9 antreten 110 können. 
Hans unte von Glück ſagen, daß er in Mr. Sten⸗ 
dem Direktor des großen Weltkonzerns, einen Für⸗ 
er hatte. Und ſo konnte er nun heimkehren in eine 
t „die glänzend zu nennen war und in der er Tüch⸗ 
tiges zu leiſten und ſich weiter an arbeiten hoffte. 
Keine Ahnung kam ihm, da orbert Greinsberg die 
ihm abgenommenen Papiere gu unlauteren Zwecken ver⸗ 
wenden würde. Er war nur in Sorge, 


£ N ſeiner 
Mutter ſeinen vermeintlichen Tod gemeldet haben konnte. 


Er an Norbert Greinsbergs Stelle würde freilich die 
Hütte des Mönches nicht eher verlaſſen haben, als bis er die 
Leiche des Gefährten geborgen gewußt hätte. Aber daß 
Norbert Greinsberg für ſolche „Sentimentalitäten“ nicht zu 
haben war, hatte er auch gewußt. 

Nun war Hans Raveneck auf dem Wege zur Heimat, und 
er glaubte, die Sehnſucht nach feiner tter nicht länger 


ertr können. Er ſieberte nach einer Nachricht von 
de und kaffe wenigſtens in Port-Said A og 5 
erhalten. 


Die „die er unt Verhältniſſe 
ee 5 In eftahen auch Dan Fricke Sen 
: In Hongkong verließ Wr. Stendobe den 
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Mr. 174 (BelBlatt) 


Morgen deutiches B 
in ee a 


Bereits zum dritten Male findet morgen das allge: 
meine Partei⸗Gartenfeſt der D. S. A. P., Bezirk Kongreß⸗ 


polen, ſtatt. Nach Konſtantynow und Zgierz wurde in 
dieſem Jahre Alexandrow für dieſes Feſt des deutſchen 
werktätigen Volkes Kongreßpolens auserſehen. Obzwar 
ſich die allgemeine kritiſche Lage der Arbeiterſchaft wohl 
auswirken dürfte, ſo iſt dennoch mit einem Maſſenbeſuch 
zu rechnen. Dieſe Feſte der D. S. A. P. tragen einen beſon⸗ 
deren Charakter. Ihr eigentlicher Zweck iſt, das deutſche 
Volk aus den in der Nähe von Lodz gelegenen Ortſchaften 
zuſammenzuführen und auf dieſe Weiſe das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl bei ihnen zu ſtärken. 

Das diesjährige Gartenfeſt der D. S. A. P. hat durch 
die altive Mitwirkung des Jugendbundes und durch die 
Veranſtaltung des Sporttages am Vormittag im Vergleich 
zu den früheren Feſten an Bedeutung und Größe bedeu⸗ 
tend gewonnen. Zum erſtenmal werden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die deutſchen Arbeiterſportler Kongreßpolens an 
die Oeffentlichleit treten. Während ſich nun die Mitglie⸗ 
der des Jugendbundes und der D. S. A. P. am Vormittag 
in ihren ſportlichen Leiſtungen meſſen werden, werden die 
im Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Geſangschöre am Nachmittag mit ihren 
Liederdarbietungen wetteifern. Außerdem ſind am Nach⸗ 
mittag Freilichtſpiele, Freiübungen, Vorführung von 
Vollstänzen und am Abend Pyramiden mit bengaliſcher 
Beleuchtung vorgefehen. 

Es iſt alſo alle Gewähr vorhanden, daß das morgige 
Gartenfeſt zu einem wirklichen Volksfeſt des deutſchen 
werktätigen Volles werden wird. Wer alſo einen Tag in 
freier Natur in einem großen Kreiſe von Volksgenoſſen 
verleben will, der beſuche das allgemeine Gartenfeſt der 
D. S. A. P. 

Das Feſt findet morgen, Sonnabend, auch dann ſtatt, 
wenn nicht klarer Sonnenſchein ſein ſollte. Es wird nur 
im Falle regneriſchen Wetters verlegt und findet dann am 
darauffolgenden Tage, d. h. am Sonntag, den 30. Juni, 
mit demſelben Programm ſtatt. Um vecht Vielen den Be⸗ 
ſuch des Feſtes zu ermöglichen, wurde der Eintrittspreis 
auf nur 1 Zloty feſtgeſetzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Vom eigenen Vater beſtohlen. 
Bei dem Kaufmann Szymczak in der Gdanſka wohnte 


deſſen Vater, der ſich dem Trunk ergeben hatte und ſich 


ganze Tage in den Kneipen herumtrieb. Da ihm der Sohn 
nicht immer Geld geben wollte, machte er ihm oft Vorhal⸗ 
tungen. Vor einiger Zeit verlaufte er Sachen ſeines Soh⸗ 
nes und ſchleppte in der nächſten Nacht Garderoben für 
1000 Zl. und 200 Zl. in bar heraus. Als der Sohn den 
Aufenthaltsort des Vaters erfuhr, erſtattete er der Polizei 
Mitteilung, die den Dieb feſtnahm. Geſtern hatte er ſich 
vor Gericht zu verantworten, das ihn zu 6 Wochen Arreft 
verurteilte. (p) 
Widerſtand gegen die Amtsgewalt. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern ein 
Stefan Ogarka zu verantworten, der des Widerſtandes 
gegen die Amtsgewalt angeklagt war. Vor einiger Zeit 
hatte er am Plac Reymonta einen Menſchenauflauf verur⸗ 
ſacht und ſich dann auf einen Poliziſten geworfen, den er 
mit ſeinem Schirm ſchlug. Nachdem er in der Arreſtzelle 
feinen Rauſch ausgeſchlafen hatte, bat er die Poliziſten um 
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Dampfer. Herzlich verabſchiedete er fi) von Hans Raveneck. 
Alles Geſchaͤftliche war eingehend beſprochen worden. Der 
junge Mann hatte ſeine Inſtruktionen und konnte der Zu⸗ 
funjt nach menſchlichem Ermeſſen ruhig ins Auge ſehen. 
Die Zentrale des Konzerns in Berlin würde ihn an einen 
geeigneten Platz ſtellen, wo er zu Nutz und Frommen des 
Konzerns feine Kräfte entfalten konnte. Er ſtand ſchon jetzt 
in einem feſten Engagementsverhältnis zu dem Konzern. 
Sobald er als Filialleiter einen angemeſſenen Wirkungskreis 
erhielt, ſollte ein mehrjähriger Vertrag geſchloſſen werden, 
Bi dann würde fih ſein Einkommen mit den Jahre er- 
öhen. 

So waren feine Ausſichten zufriedenſtellend. Seine Tüch⸗ 
tigkeit und a hatten ihn durch alle Fährniſſe, 
die er nun glücklich überwunden hatte, an das Ziel gebracht, 
das er hatte erreichen wollen, und das half ihm, die Ereig⸗ 
niſſe der letzten Jahre zu überwinden. 

Bei günſtigem Wetter legte der Dampfer ſeine Reiſe zu⸗ 
rück. Hans Raveneck erhielt ſeine alte Friſche und Zuverſicht 
wieder und fing an, das Leben wieder liebzugewinnen. 

Aber in Port⸗Said ſollte ihn ein neuer Schmerz treffen. 
Dort erhielt er ſeinen eigenen, an ſeine Mutter gerichteten 
Brief mit dem Vermerk zurück: „Adreſſatin verſtorben“. 

Mit brennendem Blick ſchaute er auf dieſe beiden Worte 
nieder und ſtand wie gelähmt. N 

„Mutter — liebe, teure Mutter — mein liebes, kleines 
zages Mutterchen!“ 

So rang es ſich wie ein verhaltenes Schluchzen über 
ſeine Lippen. 0 

Und die Freude an der Heimkehr war ihm zerſtört. 

Daß ſein Vater im letzten Kriegsjahr gefallen war, hatte 
er erfahren, und trotz allem, was zwiſchen ihnen gelegen, 
hatte es ihn ſehr erſchüttert. Aber was war das gegen den 
Schmerz um die Mutter, den einzigen Menſchen, an dem er 
mit ſeinem ganzen Herzen noch gehangen hatte! 

Seine zarte, zage, kleine Mutter — ſie hatte ſich wohl 


nicht allein zurechtfinden können in ihrem einſamen und 


ſicher ſorgenvollen Leben. 

Arme Mutter! Nun konnte er ſie nicht, wie er gehofft 
hatte, einhüllen in ſeine Zärtlichkeit und ihren Lebensabend 
verſchönen. Ihm war, als freue ihn nun nicht mehr, was er 
ut hatte, War dach binter all ſeinem Kämplen und 
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Entſchuldigung und erklärte, er habe zum erſtenmal in ſei⸗ 
nem Leben getrunken und wiſſe nicht, was er getan habe. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Gefängnis für einen Einbrecher. 


Der Poliziſt Wojnowfki aus Koluszli bemerkte vor 
einiger Zeit in der Nacht vor einem Laden zwei Männer, 
die verſuchten, die Tür aufzubrechen. Als er ſich ihnen 
näherte und ſie aufforderte, die Hände hochzuheben, ergriff 
einer der Einbrecher eine Eiſenſtange und verſetzte damit 
dem Poliziſten einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß die⸗ 
fer blutüberſtrömt zuſammenbrach. Mit den letzten Kräften 
zog er den Revolver und gab einen Schuß ab, der einen der 
Banditen in das Bein traf. Der andere ergriff die Flucht. 
Straßenpaſſanten brachten den beiden Verletzten Hilfe. 
Der Einbrecher Stanislaw Matuszal wurde nach ſeiner 
Wiederherſtellung in das Gefängnis eingeliefert und hatte 
ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, 
wo er wegen verſuchten Einbruchs und wegen Ueberfalls 
auf den Poliziſten angeklagt war. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 4 Jahren Gefängnis. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 
Die Firma Singer vor Gericht. 


Das Lodzer Arbeitsgericht verhandelte die Klage des 
Zagajnikowa 40 wohnhaften Wlodzimierz Przerwanſti, der 
in der Firma „Singer Sewing Machine Company“ als 
Acquiſiteur angeſtellt war und jetzt von der Firma eine 
Vergütung von 1800 Zl. verlangt. Er gab in ſeiner Klage 
an, daß er vom 12. Juni bis 15. Dezember in der Firma 
gearbeitet hatte und ohne Angabe von Gründen entlaſſen 
worden ſei, ohne daß ihm die Firma die Einzahlung von 
200 Zl. in die Poſtſparkaſſe getätigt und ohne das Ur⸗ 
laubsgeld von 200 Zl. und die Vergütung für dreimonatige 
Kündigung in Höhe von 1400 Zl. ausgezahlt hätte. Dieſe 
Angaben wurden vom Arbeitsinſpektor beſtätigt. Das 
Gericht ſprach dem Kläger 1500 Zl. zuzüglich 2 Prozent 
vom 18. März 1929 zu. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Bei der Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
iſt das Geſuch des Beſitzers des Galanteriewarengeſchäfts 
„L. Fajwlowicz“, Nowomiejſla 3, wegen Verlängerung der 
Zahlungsbedingung auf die Dauer von 3 Monaten einge⸗ 
laufen. Aus dem Geſuch ift zu erſehen, daß das Geſchäft 
feit 1890 exiſtiert und daß es bisher alle ſchwere Kriſen 
durchgehalten hatte. Um die gegenwärtige ſchwere Zeit zu 
üͤberſtehen, ſei der Beſitzer gezwungen, ſehr viele Waren 
unter dem Selbſtkoſtenpreis abzugeben, um die eingelaufe⸗ 
nen Wechſelproteſte einigermaßen begleichen zu können. 


Vereine > Veranſtaltungen. 


Sportverein „Rapid“. Am Mittwoch, den 19. Juni, 
fand im neuen Vereinsſaale die erſte Monatsſitzung ſtatt. Die 
Verſammlung wurde in Anweſenheit von 27 Mitgliedern 
vom Vizepräſes A. Berthold eröffnet, der der Hoffnung Aus⸗ 
druck gab, daß im neuen Lokale ein neues, e Leben 
herrſchen möge, als bisher im alten. Intereſſeloſigkeit der 
Mitglieder erſchwerte der Verwaltung die Arbeit und führte 
ſogar zu einer kataſtrophalen Kriſis. Die Radler nehmen 
jehr ſpärlich an den Ausflügen teil. Alle Mitglieder wurden 
aufgefordert, gemeinſam an das Werk der Stärkung des Ver⸗ 
eins heranzugehen, um den Verein auf die Höhe zu bringen, 
auf der er einſt ſtand. 23 Mitglieder wurden wegen Nicht⸗ 
zahlung der Beiträge geſtrichen, 2 dagegen als Mitglieder 
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Streben immer der Gedanke an feine Mutter mit ihm ge⸗ 
gangen. Er konnte ſich nicht mehr auf die Heimkehr freuen. 
Sie war ihm zwecklos geworden, da ihn die Mutter nicht 
mehr erwartete. Und er fühlte, daß er jetzt nicht imſtande 
war, feine Vaterſtadt auſzuſuchen. Ueberall würde ihm die 
Mutter fehlen, alles würde ihn an die Mutter erinnern! 
Bis ins tieffte Herz getroffen, ſetzte er feine Reife fort. Und 


nirgends kam ihm eine Zeitung vor Augen, in der das In⸗ 


ſerat ſtand, das ihn aufrief zur Heimkehr, zum Erben ſeines 
Onkels. } 

An dieſen dachte er kaum noch. Alle feine Gedanken 
waren nur auf die Mutter gerichtet. Und das Inſerat war 
gerade zu der Zeit in den Zeitungen erſchienen, als Hans 
Raveneck Tingtau verlaſſen hatte. Auf den Dampfer ver⸗ 
irrte ſich keine von dieſen Zeitungen. Und ſo erfuhr er nicht, 
daß in Deutſchland ein reiches Erbe auf ihn wartete, daß auch 
fand Onkel und deſſen Sohn ſich nicht mehr am Leben be⸗ 
anden. 

Es dauerte lange, bis er dieſen Schlag ſo weit verwunden 
hatte, daß er wieder Intereſſe an ſeiner Umgebung nahm. 
Aber freudlos ſetzte er ſeine Reiſe fort. Bis Amſterdam reiſte 
er zur See. Dann fuhr er mit der Eiſenbahn bis Berlin. 

Alle ſeine Gedanken galten nun nur noch ſeiner künftigen 
Tai. Te 

Magdala von Schlettau hatte den ſchlichten Frühſtücks⸗ 
tiſch gedeckt und brachte nun den Kaffee herein. Ihre Eltern 
ſaßen bereits bei Tiſch und gleich darauf kamen auch die 
Brüder, die zuſammen ein einfaches Stübchen in der Nach⸗ 
barſchaft bewohnten. Sie nahmen der Billigkeit halber alle 
Mahlzeiten bei den Eltern ein. Man mußte ſich ſo ſyarſam 
wie möglich einrichten. Eine Dienerin konnten ſich „Majors“ 
länaſt nicht mehr halten. Maadala und ihre Mutter ver⸗ 
ſoraten den kleinen Haushalt allein. Mit bannen Gefichtern 
ſaßen die Eltern ihren Kindern gegenüber. Maadala ver⸗ 
ſuchte tapfer, eine Unterhaltung anzuknüpfen, aber es ging 
niemand darauf ein. 

Die Sorge ſaß dieſen Menſchen wie ein Geſpenſt im 
Nacken. Noch war die Enttäuſchung über Karl von Schlet⸗ 
ſaus Teſtament nicht überwunden. Der Major und feine 
Söhne hatten ſich fieberhaft um allerlei Stellungen bemüht 
— alles ohne Erfolg. 


nehmen. _ichlie.. 


offen, wenn Ihr einer ſolchen bedürft. \ | 
einmal Frieden ſchließen und uns die Hände reichen können, 
bitte ich Euch alle, ſamt Euren Angehörigen nächſten Sonn 


Und um ſonſt irgend etwas zu unter⸗ 


aufgenommen. Aus dem Kaſſenbericht ging hervor, daß die 
Beiträge faſt gar nicht gezahlt werden und daß der Beſtand 
Zloty 31.25 betrug. Es wurde beſchloſſen, am Sonnabend, 
den 29. Juni d. Js., einen Vereinsausflug nach dem „Be⸗ 
ſitztum Zippel“ zu veranſtalten. 

Vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
wird hiermit darauf hingewieſen, daß heute nach der Ge⸗ 
ſangſtunde die übliche Monatsſißung ſtattfindet. Da 
wichtige Angelegenheiten in der Tagesordnung vorgeſehen 
find, werden die Mitglieder höflichſt erſucht, recht zahlreich 
erſcheinen zu wollen. 

Der Zubardzer Kirchengeſangverein unternimmt am 
morgigen Sonntag einen Familienausflug nach dem ſchönen 
Wäldchen des Herrn Julius Rempel in Grabieniec. Der 
Ausflug wird außer Geſangvorträgen des Zubardzer Damen-, 
Männer- und gemiſchten Chors mit Preis-Scheibenſchießen 
für Damen und Herren verbunden ſein. Der rührige Ver⸗ 
gnügungsausſchuß hat für gute Muſik und allerlei Ueber⸗ 
raſchungen geſorgt. Auch die Vereinswirtſchaft wird mit 
ſchmackhaften Speiſen und Getränken aufwarten. Da es ſich 
bei den Zubardzer Sangesbrüdern gut verweilen läßt, wer⸗ 
den alle befreundeten Vereine mit ihren Angehörigen, ſowie 
Gäſte zu dieſem Ausflug herzlichſt eingeladen. 


Sport. 


Die Ringtämpfe im Sportzirkus. 


In der geſtrigen Runde des Ringkampfturniers im 
Zirkus am Dombrowſki⸗Platz ſtanden ſich im Boxkampfe 


Orloff und Kraus auf Herausforderung des letzteren 


gegenüber. In dieſem beiderſeits äußerſt brutal geführten 
Kampfe wurde Kraus nach 9 Minuten in der vierten 
Runde k. o. geſchlagen. Als nächſtes Paar rangen We i⸗ 
nura— Kornaß unentſchieden. Einen äußerſt inter⸗ 
eſſanten Kampf (außer Konkurrenz) lieferten ſich um die 
Prämie von 200 Zloty Stibor — Stöcker. Beide 
ebenbürtigen Kämpfer rangen in durchaus fairer Weiſe. 
Da Stöcker feinen Gegner in der feſtgeſetzten Zeit von 
40 Minutne nicht niederringen⸗konnte, wurde die Prämie 
Stibor zu erkannt, der freundlicherweiſe 50 Zloty für 
bedürftige Lodzer Studenten ſpendete. Dieſe Geſte des 
ſympathiſchen Studentenringkämpfers löſte beim Publikum 
großen Beifall aus. Als letztes Paar kämpften Spie ⸗ 
waczel gegen Pooshoff. Durch Ueberwurf konnte 
Pooshoff ſeinen Rivalen in der 17. Minute entſchieden 
ſchlagen. 

Im Programm für heute find folgende Kämpfe vor⸗ 
geſehen: Orloff — Kornatz, Karſch — Köhler und die Ent⸗ 
ſcheidungskämpfe Stibor — Pooshoff, Stöcker — Weinura. 


Touring verliert Spieler. 
Wie wir erfahren, müſſen die Spieler des Touring⸗ 


wir 


Club Maszewſki, Rapoport und Schultz dem Militird'onft > 


Genüge leiſten. 
Rapoport disqualſſiziert. 


Der bekannte Tormann der Violetten, Rapoport, iſt 


auf die Dauer von zwei Monaten disqualifiziert worden. 

Als Grund wurde vom Lodzer Fußballverband unfaires 

Benehmen beim Spiel Touring — Hakoah angegeben. 
Die Lodzer Radſahrer disqualifiziert. 
Zusammenhang mit dem Radrennen um die 


Im 
Meiſterſchaft von Polen, an denen bekanntlich die Lodzer 
Fahrer nicht teilnahmen, erfahren wir, daß Einbrodt, 


Schmidt, Puſch, Brauner und Siebert wegen unſportlichen 


Benehmens vom Polniſchne Radfahrerverband disqualifi⸗ 
ziert worden ſind. 8 


Mitten in die laſtende Stille hinein ertönte die Borjaal 
klingel. Magdala erhob ſich, um nachzujehen, wer Einlaß 
begehrte. Gleich darauf kam ſie wieder mit einem Brief in 
der Hand. Alle ſahen erwartungsvcel nach ihr hin. Briefe 
waren etwas Seltenes, und in der Lage, in der ſich die 


Familie befand, löſte jeder Brief eine unklare Hoffnung aus. 


„An wen?“ fragte der Major. 
„An dich, Papa!“ 


Magdala reichte dem Vater den Brief und ließ ſich wie ⸗ 


der nieder. 


Der Major öffnete das Schreiben, las und ſah ſeine An⸗ 


gehörigen ſeltſam verblüfft an. 


Was Kt denn, Ernft? Von wem ift der Brief?“ fragte 


ſeine Gattin unruhig, 


„Von Maria Hartau.“ Alle ſahen erſtaunt auf. 


„Von ihr?“ fragte die Majorin, halb entrüftet, halb neu⸗ 


gierig. 


„Ja, hört, was ſie ſchreibt: Lieber Vetter Ernſt! Es 


drängt mich, Dir und unſern geſamten Verwandten mitzi 


teilen, daß ich in Krumpendorf eingetroffen bin und mich 
in meinem neuen Wirkungskreis einzuleben verſuche. Wem 
es Euch recht iſt, machen wir einen Strich durch alles, was 


geweſen iſt, und verſuchen, miteinander auf einen wahrhaft 


verwandtſchaftlichen Standpunkt zu kommen. Dazu iſt 
nie zu ſpät. 3 habe auch den andern dies Anerbieten ge⸗ 
macht. Es e 0 a 
noch weniger gut als ſonſt auf mich zu ſprechen jeid, weil i 
das Glück hatte, 
andet, müßt Ihr doch wenigſtens zugeben, daß ich mich. nie 
15 dies Ede an habe. Indes if es an uns, den Willen 


des Erblaſſers zu achten. Ich habe alſo das Erbe angetreten 4 


und bitte Euch, es mich nicht entgelten zu laſſen, daß Eu 
das Teſtament enttäuſchen mußte. Jedenfalls bin ich ge⸗ 


cheint mir verſtändlich, daß Ihr gerade jetzt 


von Karl als Univerſalerbin eingeſetzt zu 
werden. Aber bei allem, was Ihr bisher an mir auszuſetzen 


willt, Euch alle oft und gern in Krumpendorf willkommen zu 


ißen. Es ſteht Euch auch jederzeit 
ben 55 5 n Bebi Und damit wir e 


tagmittag meine Gäſte zu fein. Ich erwarte Euch beſtimmf 
um ein Uhr. 7 ü 
5 Gerlebung folgt) 


als Erholungsſtätte 


— 
* 
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Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Geehrter Herr Redakteur! 


Unter Berufung auf das verpflichtende Preſſegeſetz 
bitte ich Sie um Veröffentlichung folgender Erklärung, die 
als Antwort auf die am 26. Juni veröffentlichte Notiz 
über meinen Ausſchluß aus der P. P. S. anzuſehen iſt. 

1.) Ich erkläre, daß das Bezirkskomitee der P. P. S. 
in Lodz nicht das Recht hatte, mich aus der Partei aus⸗ 
zuſchließen, da ich dem Bezirkskomitee der P. P. S. für den 
Landkreis Lodz in Pabianice angehöre; 2.) Ich ſtelle feſt, 
daß mein Ausſchluß aus der P. P. S. nicht auf einer for⸗ 
mellen Sitzung des Bezirkskomitees erfolgt iſt, ſondern von 
Einzelnen „gemacht“ wurde; 3.) Die ſpezielle Unterſtrei⸗ 
chung einer ſchändlichen Tat wegen Abhebens der mir vom 
Lodzer Elektrizitätswerk zuſtehenden Gelder entbehrt jeder 
Kritik, da ich nur das an mir genommen habe, was wir 
nach dem Buchſtaben des Geſetzes zuſtand; denn ich bin 
weder Mitglied des Lodzer Stadtrats noch des Magiſtrats. 

Ich bemerke, daß ich die ganze Angelegenheit dem Be⸗ 
zirkskomitee der P. P. S. in Pabianice als der zuftehenden 
Parteikörperſchaft zwecks definitiver Regelung überwieſen 
habe. Zuſammenfaſſend erkläre ich, daß ich den „Beſchluß“ 


des Lodzer Bezirkskomitees der P. P. S. nicht anerkenne. 


Maßgebend für mich wird die Entſcheidung des Parteige⸗ 
richts, als diejenige Körperſchaft, die über den Ausſchluß 
von Mitgliedern aus der Partei zu entſcheiden hat, ſein. 

Alexandrow, den 26. Juni 1929. 

ö 5 Marjan Andrzejak. 

Nachſchrift der Redaktion Die Notiz in 
unſerer Nummer vom 26. Juni, die wir auf Wunſch der 
Parteibehörden der P. P. S. veröffentlichten, enthielt nicht 
die Bemerkung, als wäre der Beſchluß von dem Lodzer 
Bezirkskomitee der P. P. S. gefaßt worden. Wie man uns 
geſtern auf eine Anfrage mitteilte, erfolgte der Ausſchluß 
durch die Zentralbehörde der Partei. Das Zentralorgan 
der P. P. S., „Robotnik“, ſchrieb in feiner vorgeſtrigen 
Nummer darüber in der Rubrik „Aus dem Leben der Par⸗ 
tei“ folgendes: „Durch ſeinen Schritt hat ſich Marjan 
Andrzejak außerhalb des Kreiſes der Partei und der ehren⸗ 
haften Leute geſtellt. Wir betrachten ihn daher als aus der 
Partei ausgeſchloſſen wegen Verrats des Vertrauens und 
wegen Herabwürdigung der Arbeitsethik.“ 
. ·˙ wm . ̃ĩͤ v 


Aus dem Neiche. 


Ruda⸗Pabianicka. Eine Miſſionsfeier auf 
dem Gräberberg bei Rzguw. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Am Sonnabend, dem Tage der großen Heiden⸗ 
apoſtel Petrus und Paulus, begeht unſere Gemeinde ihr 
Miſſionsfeſt. Vormittags findet ein Feſtgottesdienſt in 
Rokicie ſtatt, nachmittags 4.30 aber auf dem Gräberberg 
bei Rzguw, woſelbſt Herr Miſſtonar Säuberlich aus Leip⸗ 
e aus feinen reichen Erfahrungen und Erlebniſſen 

erichten wird, wie auch die Herren Paſtoven Doberſtein 
und Berthold mit dem Worte Gottes an dieſem Feſttage 
tienen werden. 

Pabianice. Achtung, deutſche Eltern! 
Wie alljährlich werden auch im laufenden Jahre für das 
neue Schuljahr Deklarationen im Magiſtrat niedergelegt. 


Die deutſchen Eltern, denen die deutſche Sprache am Her⸗ 


zen liegt und die Wunſch hegen, ihre Kinder in der deut⸗ 
ſchen Mutterſprache unterrichten zu laſſen, müſſen ihre 
Kinder für die deutſche Schule deklarieren. Schulpflichtig 
find die nach dem 31. August 1915 geborenen Kinder ſowie 
der ganze Jahrgang 1916, 1917, 1918, 1919, 1920, 1921 
und 1922. Soll das Kind eine deutſche Schule mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache beſuchen, jo muß der Vater — falls 
er nicht lebt, die Mutter bzw. der Vormund — eine ent⸗ 
ſprechende Deklaration im Magiſtratsbureau, Gdanſta 6, 
einreichen. Die Deklarationen werden an jedem Diens⸗ 

tage und Donnerstage ab 6 Uhr abends im Partejflokal 
der D. S. A. P., Kosciuszko⸗Straße 28, ausgeteilt, wo auch 
den Eltern diesbezügliche Informationen erteilt werden. 


Bei der Deklarierung muß der Geburtsſchein des Kindes 


mitgenommen werden. Deutſche Eltern, das deutſche Kind 

gehört in die deutſche Schule! Verſäumt daher den Ter⸗ 

ir 55 Einreichung nicht. Der Termin läuft am 1. Au⸗ 
ab. 


Kaliſch. Das eigene Anweſen angezün⸗ 
det. Im Dorfe Kamien, bei Kaliſch, brach in der geſtri⸗ 
gen Nacht in dem Anweſen des Bauern Zygmunt Wolo⸗ 
Föynſti Feuer aus, das ſich fo ſchnell ausbreitete, daß inner: 
halb von zwei Stunden das ganze Anweſen in Aſche gelegt 

r. Wie die Unterſuchung ergab, war das Grundſtück 


von dem Beſitzer ſelbſt angezündet worden, der verhaftet 


und den Gerichtsbehörden zugeführt wurde. (p) 

105 Petrikau. Selbſtmord eines Druckerei⸗ 
Leiters. Vorgeſtern abend machte der Leiter einer 
ruckerei in Petrikau, Glowacki, durch einen Revolverſchuß 


einem Leben ein Ende. Der Lebensmüde war Reſerve⸗ 


fizier und hatte den Bolſchewikenkrieg mitgemacht. Die 
rſache für dieſe Verzweiflungstat iſt nicht bekannt. (p) 
Tomaſchow. Der Teufel Alkohol. Vorgeſtern 
abend um 11 Uhr lehrte der Unteroffizier des 25. Infan⸗ 
feine Regiments, Karol Marczewfti, ſtark angeheitert nach 
eimer Karpatyſtraße 13 belegenen Wohnung zurück. 
Karzewſti war ſo ſchwer betrunken, daß ihn einer ſeiner 
ameraden nach Haufe begleiten mußte. Als Marczewſki 
Begleitung des Kameraden ſeine Wohnung betrat und 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 28. Juni 1929 


Neuport, die Mammutſtadt. 


Der gewaltigſte Bauplan der Welt. — Die Stadt mit 20 Millionen Einwohnern. 
Pläne, die in ſieben Jahren ausgearbeitet wurden. 


In einer der letzten Magiſtratsſitzungen der Stadt 
Neuyork, an der außer der Neuyorker Stadtverwaltung 
die Vertreter von 22 Städten der näheren und weiteren 
Umgebung der Hudſonſtadt, 62 Ingenieure und 50 Sach⸗ 
werſtändige teilnahmen, wurde über ein Bauprojekt ver⸗ 
handelt, das mit gutem Recht als der gigantiſchſte Bau⸗ 
plan der Welt bezeichnet werden darf. Es handelt ſich um 
die Vergrößerung Neuyorks, um das Projekt, die Rieſen⸗ 
ſtadt mit den anderen Städten der Umgebung derart zu 
verbinden, daß im Laufe der nächſten 50 Jahre eine Stadt 
von 20 Millionen Einwohnern entſtehen wird, eine Stadt 
alſo, die ſo viel Einwohner hat wie halb Frankreich und 
dreimal ſo viel wie das heutige Oeſterreich. Und das iſt 
nicht etwa eine Utopie, ſondern das iſt ein Projekt, das 
von Architekten, Ingenieuren, Zeichnern ſorgfältig durch⸗ 
gearbeitet und in ſeinen Grundlinien klar zuſammen⸗ 
gefaßt iſt. 

Sieben Jahre lang, ſeit 1922, haben die tüchtigſten 
amerikaniſchen Architekten, Ingenieure ſowie Zeichner an 
dieſen Plänen gearbeitet, und in dieſer Neuyorker Magi⸗ 
ſtratsſitzung wurden alle Pläne vorgelegt, die von ihnen 
aufgeſtellt worden ſind. Die ganze Idee war durch die 
Ueberlaſtung entſtanden, unter der Neuyork in jeder Hin⸗ 


ſicht leidet. Es mußte ein Ausweg gefunden werden, na⸗ 


mentlich die faſt unerträglichen Verkehrsſchwierigleiten zu 


feine Frau ſchlafend im Bett vorfand, begann er IR 
beſchimpfen, daß fie es gewagt habe, ſich jo zeitig zur Ruhe 
zu begeben. Im Laufe des Wortwechſels zog Marczewſfki 
eine franzöſiſche Handgranate und wollte damit ſeine Frau 
töten. Der Kamerad öffnete aber die Tür und ſtieß M. 
kurzerhand in den Flur hinaus und ſperrte den tobenden 
Ehemann aus. Der durch dieſe Handlung ſeines Freun⸗ 
des ganz aus der Faſſung geratene Unteroffizier wollte 
nun augenſcheinlich die Granate in die eigene Wohnung 
hineinwerfen, um die Frau und den Kameraden zu töten, 
doch hantierte er mit dem Sprengkörper jo ungeſchickt, daß 
dieſer explodierte und ihn ſelbſt tödlich verletzte. Mar⸗ 
czewſki wurde in das Krankenhaus eingeliefert, wo er hoff⸗ 
nungslos darniederliegt. 

— Der Verein „Lokator“ will ein 
Haus bauen. In einer dieſer Tage ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung des Vereins „Lokator“ wurde beſchloſſen, 
aus eigener Initiative die Bemühungen der Regierung 
und des Magiſtrats hinſichtlich der Linderung der Woh⸗ 
nungsnot zu unterſtützen. Zu dieſem Zweck wurde ein Ko⸗ 
mitee ins Leben gerufen, das zuſammen mit Fachleuten 
den Bauplan eines Wohnhauſes ausarbeiten ſoll. Dieſes 
Haus wird nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden 
Geldmittel ſtändig durch Bau und Ausbau vergrößert wer⸗ 
den. Der Verein hofft, daß ihm von der Stadt ein Ban⸗ 
platz zur Verfügung geſtellt wird. (Wid) a 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 28. Juni. 


Polen. 

Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kunſtecke, 16.40 Schall⸗ 
plattenkonzert, 18 Tschechiſche Komponiſten, 20.30 Kon⸗ 
zert, 22 Nachrichten. 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 19.30 Geſchichte des polni⸗ 
ſchen Geldes, 19.56 Bekanntmachungen. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 19.40 Tou⸗ 
rismus, 20 Fanfare. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 16.45 Engliſch für Anfänger, 
17.50 Bericht von der Landesausſtellung, 18 Konzert, 
20.30 Muſikaliſch⸗literariſcher Abend, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 14 Schallplattenkonzert, 15.30 
Fuer fe 17 Unterhaltungsmuſik, 20 Sinfonie⸗ 
onzert. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Kammermuſik, 18 Wan⸗ 
dern, 19.25 Aus der praktiſchen Tätigkeit der Arbeiter⸗ 
verbände. 
Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 
Hausfrauen⸗Nachmittag, 22 Opernkonzert. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 19.30 Wander⸗ 
unk 


16.35 


Köln. (1140 1 z, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 15 
Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert. 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.25 
Sur der öſterreichiſchen Komponiſten, 20 Abendkon⸗ 
der N x 


in Tunnels unter der Erde 


beheben, und da entſtand denn das Projekt der neuen Rie⸗ 
ſenſtadt, durch deſſen Durchführung das bisherige Neu⸗ 
horker Verkehrszentrum ganz weſentlich entlaſtet werden 
wird. 

Es wird in der neuen Mammutſtadt Neuyork vor 
allem ein neues Wolkenkratzerviertel entſtehen; man will 
im ganzen 6000 neue Wohnhäuſer bauen; dieſe Wolken⸗ 
kratzerſtadt wird jedoch ganz breite Straßen erhalten und 
viele freie Plätze, und wird wenig Aehnlichkeit haben mit 
jenem Konglomerat von Lärm und Stein, das die heutige 
Neuyorker City darſtellt. Der Verkehr in der Zukunfts⸗ 
ſtadt ſoll ſo geregelt werden, daß für die Fußgänger eigene 
Straßen seihaflen werden, beſondere Verkehrswege für 
die Autos und beſondere für die elektriſchen Züge werden 
führt werden, für die Auto⸗ 
mobile werden Viadukte über den Stadtſtraßen gebaut — 
ähnlich dem Plan, den ein franzöſiſcher Ingenieur kürzlich 
erſt für ganz Frankreich entworfen hat —, und die Stadt⸗ 
ſtraßen ſelbſt bleiben vollkommen dem Fußgängerverkehr 
vorbehalten. 


Gigantiſch wie das Projekt find auch die Koſten, die 
der Ausbau der Rieſenſtadt verſchlingen wird. Man hat 


einen Koſtenvoranſchlag aufgeſtellt, der Ausgaben in Höhe 
von rund 600 Millionen Pfund Sterling vorſieht. 


Für den 29. Inni. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 

12.05 Schallplattenkonzert, 17 Blasorcheſterkonzert, 19 
Verſchiedenes, 20.30 Populäres Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 

17 Kinderſtunde, danach Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 

11.56 und 20 Fanfare, Jugendſtunde, danach Warſchauet 
Programm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 
Verſchiedenes, 19.15 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 
Populäres Konzert, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Unterbaltungs⸗ 
muſik, 20 Komödie „Plagiat“. 
Breslau. (996,7 193, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20 Gütt Gleezſchl. 21 Wochenende, 22.30 
Tanzſchlager. 8 
Frankfurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 16.80 


17.55 Kinderſtunde, 18.55 
20.30 


Konzert, 20.15 „Die Luftkürſche“, Wand fun abel 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) ihn 
720, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.40 und 23 
Konzert, 18.15 Wunſchnachmittag, 19 Mandolinenkon 
zert, 20 Sommerkabarett. eech 
Köln. (1140 1 z, Wellenlänge 263,2 M.) 2 55 
15 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 20 Luſtiger 
end. RR 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 


11 Konzert, 15.25 Märchen für klein und groß, 15.55 
Nachmittagskonzert, 18.30 Oper „Lohengrin“. u 


Deutiche Sosial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 29. d. M., 8 Uhr früh, ver ⸗ 
ſammeln ſich die Teinlehmer am Parteifeſt in Alexandrow im 
Parteilokal, Bednarſkaſtraße 10. Die Abfahrt erfolgt 8.15 Uhr 
mit der Elektriſchen nach dem Baluter Ring, von dort aus 
nach Alexandrow. 9 N95 * 


Lodz⸗Zentrum. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
ſich am Sonnabend, den 29. d. M., um 7 Uhr früh, im Partei⸗ 
lokal, Petrikauer 109, zur gemeinſamen Abfahrt nach Alexan⸗ 
drow zu verſammeln. 5 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Bekanntmachung. 1 AR 

Die Bezirksexekutive der D. S. J. P. gibt hiermit das ge⸗ 
naue Programm für den 1. Arbeiterſporttag in Alexandrow 
bekannt. Alle Gruppenführer und Mitglieder werden aufge⸗ 
fordert, ſich genau an die Zeiteinteilung zu halten. ER 
Freitag, nachmittags: Ankunft der Jugendlichen in 
Alexandrow und Begrüßung. 8 Uhr abends: Sitzung der 
Sektionsführer und Sportrichter. e 
Sonnabend, 8 Uhr: Waldlauf. 9—11 Uhr: Leicht⸗ 
athletik: 100⸗Meter⸗Lauf, Weit⸗, Hoch⸗ und Dreiſprung, 
Kugelſtoßen, Stafette, 1000⸗Meter⸗Lauf. 10—11 Uhr: Rad⸗ 
rennen: Tomaſchow—3dunſka⸗Wola. 11—12 Uhr: Handball⸗ 
fpiel: Zentrum — Pabianice. 12—1 Uhr: Mittagspauſe. 
1.30 Uhr: Umzug. 4—5 Uhr nachmittags: Aufführung des 
Jugendſtückes „Spielmanns Schuld“. 5 Uhr: Volkstänze, 
Volks⸗ und Beluſtigungsſpiele. Abends: Pyramiden, ge⸗ 
ſtellt von Konſtanthnow. 3 N 
Sonntag fröb. Memeinſamer Ausflug aller Jugend⸗ 
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Zum 10. Jahrestag der Unterzeichnung des Verſailler B 
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Die letzte Sitzung im Spiegelſaal von Verſailles am 28. Juni, An der Mitte des Tiſches Lloyd George, Wilſon 
und Clemenceau. 


Die letzte Seite des Vertrags mit den Siegeln 
und Unterſchriften der deutſchen Bevollmächtigten. 
EEE TE ET A ERLERNEN TED 


Kohlenerport im Mai. 


Der Kohlenexport bezifferte ſich im Mai d. J. auf 
1138 000 Tonnen und hat damit im Vergleich zum April 
(1 205 000 To.) wieder einen leichten Rückgang erfahren. 
Dieſer entfällt in der Hauptſache auf die Sulzeſſions⸗ 
ſtaaten (Oeſterreich, Ungarn, Tſchechoſlowalei), die nur 
325 000 (gegenüber 368 000 To.) aufnahmen, während 
die nordiſchen und baltiſchen Länder, alſo die unrentablen 
Märkte, mit 552 000 (517 000) To. wieder etwas ſtärler 
beliefert worden ſind. Wie ſchwer aber die BE ge⸗ 
rade dieſer Märkte im Konkurrenzkampf mit England iſt, 
zeigt die Tatſache, daß z. B. Schweden im Mai d. J. nur 
234 000 To. gegenüber 363 000 To, im Mai 1928 bezog. 
Es ſoll dem engliſchen Kohlenbergbau gelungen ſein, große 
Aufträge der ſchwediſchen Eiſenbahnen für ſich zu gewin⸗ 
nen, während für Polen ein Abſchluß mit der lettländi⸗ 
ſchen Staatsbahn zuſtande gekommen iſt. Nach verſchiede⸗ 
nen Ländern gingen 182 000 (gegen 205 000) Tonnen. 
Die ſtärkſte Verminderung iſt hier bei Italien feſtzuſtellen, 
das nur 56 000 gegenüber 78 000 To. erhielt. Außer 
dieſen drei großen Gruppen führt die polniſche Kohlenaus⸗ 
fuhr⸗Statiſtik noch Danzig mit 33 000 (26 000) und 
Schiffslohle mit 46 000 (89 000) To. — Eine weitere 
ſtarle Erhöhung haben die Kohlenverladungen über die 
Häfen erſahren. Es gingen über Danzig 541 000 To., 
über Gingen 241 000 To., während es im Vormonat nur 
461 000 bezw. 218 000 To., im Mai 1928 487 000 bezw. 
161 000 To., im Mai 1927 fogar nur 362 000 bezw. 
77 000 To. geweſen find. — Aus Oſt⸗Oberſchleſien ſtamm⸗ 
ten im Mai 963 000 To. Kohle, d. h. 45 000 To. weniger 
als im Vormonat. 


Schweres luggengumglü in Neuyork. Auf dem 
Flugplaß Rooſeveltfteld ereignete ſich am Mittwoch ein 
ſchweres Supeugnelit Ein Flugzeug, das von dem 
Sohn des Industriellen Philips, deſſen Namen vor b 
Zeit in einem großen Beſtechungsſbandal eine Rolle ſpielte, 
geſteuert wurde, ſtürzte ab und verbrannte infolge Exploſion 
des Benzinbehälters, Philips verbrannet bei lebendigem 
Leibe. Sein Begleiter wurde aus dem Flugzeug geſchleu⸗ 
dert und jo ichwer verletzt. daß er bald darauf farb. 


der Arbeiterminiſterien, die in 


haben aber zu Hauſe vielfach nicht d 


Genf und die Arbeiter. 


Die Lehre der Arbeitskonſerenz. 


Die . Internationale Arbeits⸗Konferenz iſt be⸗ 
endet. Sie hat in den von ihr angenommenen Abkommen, 
Empfehlungen und Entſchließungen für die Sozialpolitik 
der angeſchloſſenen Länder wichtige Vorlagen geſchafſen. 
Die Empfehlung über die eee ſowie die Ab⸗ 
kommen über den Schuß der Haſenarbeit und die Gewichts⸗ 
bezeichnung bei Schiffsſrachtſtücken ſind wertvolle neue 
Glieder der internationalen Sozialgeſeßgebung. Allein bie 
Genfer Arbeitskonferenz tft kein ſouperänes internationales 
Parlament. Sie verwandelt gewiſſermaßen nur die der 
internationalen Sozialpolitik geſtellten Aufgaben in Auf⸗ 
gaben für die einzelnen Nationen. Deren Sache, iſt es 
dann, die in Genf zu Papier gebrachte Löſung geſeßlich 
durchzuführen und zu verwirklichen. Dazu iſt aber erſt 
recht überall eine ftarfe Arbeiterbewegung notwendig. 

Auf den Arbeitskonſerenzen lehnten die Arbeitgeber 
bisher ſtets bedeutſame ſozialfortſchrittliche Empfehlungen 
ab. Das war auch diesmal fo . Die Zweidrittelmehrheit, 
die zur Annahme der ausgearbeiteten Entwürfe in der 
Volllonferenz notwendig tft, ſetzte ſich nur aus den Arbei⸗ 
ter- und Reglerungsvertretern zuſammen. Die Beamten 
enf oft mit unleugbarem 
ſozialem Verſtändnis an den n mitarbeiteten, 

e Kraft und die Macht, 


für ihr eigenes Kind einzuſtehen. Nur die Arbeiterbewe⸗ 


gung erzwingt durch ihre Organſſationen und durch ihre 
parlamentariſchen Vertretungen in den einzelnen Ländern 
die 0e. Genfer Beſchlüſſe. Staaten ohne 
nennenswerte Arbeiterbewegung pflegen meiſt nur Be⸗ 
ſchlüſſe zu ratifizieren, die für ſie ohne Bedeutung ſind, oder 
fie ratifizieren, ohne ernſthaft an die Durchführung zu den⸗ 
ken. Dieſer Uebelſtand iſt diesmal auf der Konferenz von 
der Arbeitervertretung ſcharf kritiſiert worden. Aber auch 
Länder mit ſtarker Arbeiterbewegung erweiſen ſich oft als 
ein großes Hemmnis des ſozialpolitiſchen Fortſchrittes, 
wenn die Arbeiterſchaft im Parlament nicht über Fuste 
Beni verfügt. England iſt hierfür ein ſehr lehrreiches 
Beiſpiel. Erſt der große Wahlſieg der log. Arbeiter⸗ 
partei brachte der Arbeitskonferenz die Ankündi daß 
England für die Ratifizierung des Washingtoner Abkom⸗ 
mens eintritt. 


Die Genfer Beſchlüſſe bilden den Durchſchuitt der 
ſchlechteſten und beſten ſozialen Beſtimmungen in den ein⸗ 
zelnen Ländern. Genf muß aus den nationalen hrungen 
und Beiſpielen ſchöpfen, wenn es nicht Luftſchlöſſer bauen 
will. Am unmittelbarſten lommt das in dem Fragebogen 
dien Ausdruck, der vor Ausarbeitung einer internationalen 
Regelung den Regierungen zugeſtellt wird. Diesmal find 
Fragebogen für die internationale e der A 
ſtellten und über die Frage der Zwangsarbeit in den Ko 
nien beſchloſſen worden. Schon jetzt kann man prophezeien, 
daß die Staaten ohne ſtarke freigewerkſchaftliche Angeſtell⸗ 
tenbewegung und ohne nennenswerten A ltenſchutz 
antworten werden, bei ihnen ſeien die Verhältniſſe der An⸗ 

ſtellten ſo idylliſch, daß keinerlei Veranlaſſung für Re⸗ 
are egeben ſei. Nur wenn die Angeſtelltenſchaft in 
den Großſtaaten ſich rührt, wird die internationale Rege⸗ 
lung ihrer Arbeitszeit marſchieren. Aehnliches gilt für bie 
Beſeitigung der Zwangsarbeit ſowie für die Bekämpfung 
der Ausbeutung in halblofonialen Gebieten wie Indien 
und China. Das Wetterleuchten im fernen Oſten blitzte 
auch aus den Debatten der Konferenz. Nicht von urge * 
gab es Zuſammenſtöße. Ohne ſcharſen Druck der Arbeiter 

ewegung — das ging zur Genüge aus den Beratungen 
hervor — wird die Zwangsarbeit nicht abgeſchafft werden. 
Im Gegenteil, man wird ſie international feitlegen. 


Genf braucht die Arbeiterbewegung wie die Maſchine 
den Motor. Ohne dieſen Motor wäre die Internationale 
Arbeitsorganiſation heute, im zehnten Jahre ihres Be⸗ 
ſtehens, vielleicht eine n für ſoziale Geſeße — 
nichts mehr. Die Arbeiterbewegung iſt das Lebenselixier 
für die Arbeiterorganiſation und das Arbeitsamt. Auch 
die zwölfte Arbeitslonferenz zeigte wie ihre Vorgänger, 
daß bei dem Auftauchen von Schwierigkeiten z. B. in der 
Dinge der automatiſchen Kuppe der Eiſenbahnwagen 
die Regierungen ſehr ſchnell geneigt find, die Flute ns 
Korn zu werfen, und daß ſie nur dann mitgehen, wenn die 
Arbeitervertreter einen Ausweg zeigen und auf Weiterver⸗ 
folgung der Angelegenheit beſtehen. Far kommt, daß die 
Genfer Probleme größer und ernſter werden. Die Energie 
des Motors muß daher verhundertſacht werden. Das Him⸗ 
He babe Gewalt und mur die Gewalt brauchen, reißen 
es an 


Das neue Strafgeſetzbuch. 


Wie ſchon gemeldet wurde, tritt am 1. Juli d. Is. das 
neue einheitliche Strafgeſetzbuch für die ganze Republik 
Polen in Kraft. Bisher war das Strafgeſetzbuch in den 
drei ehemaligen Beſatzungsgebſeten ganz verſchteden von⸗ 
einander. Das neue ae verbindet und ergänzt die 
drei Rechtsbegriſſe und ſtellt ſo ein einheitliches poln ia 
Strafgeſetzbuch für das ganze polniſche Land dar. Die 
Einführung dieſes Geſetzbuches iſt eine der wichtigſten Ar⸗ 
beiten im Leben des neuerſtandenen polniſchen Staates. 

Aufgabe und Pflicht eines jeden Bürgers iſt es, ſich 
mit dieſem neuen Geſetzbuch wenigſtens einigermaßen be⸗ 
kannt zu machen oder wenigſtens die wichtigſten Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen altem und neuem Strafgeſetzbuch zu wiſſen. 
Die Abweichungen ſind ſtellenweiſe ziemlich groß, ſo daß 
jeder, der irgendwie einmal mit dem Gericht zu tun hat, 
fie wiſſen müßte. Im nachſtehenden bringen wir die charak⸗ 
teriſtiſchen Unterſchiede im Auszuge: 

1.) Der Anklagealt. Bisher hatte der Ge⸗ 
ſchädigte, der ſich an das Gericht wandte, eine ſogen. 
„Klage“ einzureichen. Nach dem neuen Geſetzbuch wird 
dieſe „Klage als „Anklageakt“ bezeichnet werden. In 
Sachen der öffentlichen Anklage (ſog. Polizeiklagen) reicht 
dem Bezirksgericht die Anklagealte in der Regel der 
Staatsanwalt ein, dem Stadtgericht außerdem die Polizei⸗ 
organe oder andere dazu berechtigte e 5. B. die 
Finanzämter. Die Privat⸗Anklageakte (z. B. wegen Be⸗ 
leidigung, Schlägerei uſw.) kann jeder Geſchädigte dem 
Stadtgericht ohne Einſchränkung perfönlich einreichen, für 
das Bezirksgericht muß dr Anklageakt außerdem noch 
von einem Rechtsanwalt oder Gerichtsvertelbiger unter⸗ 
ſchrieben ſein. (Art. 283.) Als Koſten des Gerichtsver⸗ 
fahrens muß der Kläger dem Anklageakt beim Stadtgericht 
20 Zl., beim Bezirksgericht 50 Zl. beilegen, andernfalls 
das Verfahren nicht aufgenommen wird. (Art. 554.) 

2) Appellationen. ra das Urteil der 
erſten Gerichtsinſtanz, das eine Geldſtraſe bis zu 150 Zl. 
oder 3 Tage Haft oder beide Strafen zuſammen vorſteht, 
kann leine Appellationsklage eingereicht werden. (Art. 41.) 
Es verbleibt einzig und allein die Kaſſationsklage beim 


kündigung des Urteils angemeldet (Art. 223) und 077 end 
7 Tage nach Einhändigung des motivierten Urteils zuſam⸗ 
men mit einer Kautionsgebühr von 100 Zloty eingereicht 
werden. (Art. 224 und 491.) Fehlt die Kautionsſumme, 
fo wird die Kaſſationsklage nicht angenommen. Im Falle 
der Abweisung der Kaſſationsklage wird die Kautions⸗ 
ſumme nicht zurückerſtattet. (Art. 493.) In allen an⸗ 
deren Fällen, d. h. wenn das Urteil bedingungsloſe Haft⸗ 
oder Gefängnisſtraſe oder an als 3 zent Haft oder 150 

oty vorſieht, ſteht dem Beklagten das Recht der Appel⸗ 
ation zu. Hierbei müſſen dieſelben Termine bei Anmel⸗ 
dung und ren der Appellation wie bei der lte 
tionsklage 92 lten werden. Eine Kautionsgebühr 
braucht nicht beigelegt werden, Der Beklagte kann hierbei 
ſowohl gegen daß Urteil der erſten Inſtanz als ſolches 
e oder aber beim Appellationsgericht ein zweites 

ufnahmeverfahren in der erſten n mit ent⸗ 
ſprechender Begründung verlangen. (Art. 381.) Im 
5 der Ablehnung der Berufung gegen das Urteil des 

ezirksgerichts ſteht das Recht dur ppellation innerhalb 
7 Tage nach Bekanntgabe der Ablehnung 855 Bei Ableh⸗ 
nung der Be. gegen ein Urteil des Stadtgerichts iſt 
eine Appellation nicht möglich. 


3.) Ah e der Anklage. Das 
neue Strafgeſetzbuch ſieht eigentlich einen ſog. gütlichen 
Vertrag der Klageſeiten in Privatklagen nicht vor. Es iſt 
vielmehr eine Zurückziehung der Anklage vorgeſehen. Wenn 
der Privatkläger vor Beginn der Verhandlung erklärt, daß 
er die Anklage zurückzieht, ſo ſtellt das Gericht das Ver⸗ 
fahren ein. Wa die Zurückziehung erſt nach Beginn 
der Verhandlung oder vor den Terminen der Appellation 
oder der Urteilsverkündigung der 2. Gerichtsinſtanz, fo iſt 
die Einſtellung des Verfahrens nur mit Einwilligung des 
een möglich. (Art. 68.) Hierbei 1m bemerken. 
daß eln ungerechtfertigtes Nichterſcheinen Privatklä⸗ 
kers zur Verhandlung als eine Zurückziehung der Anklage 
angeſehen wird. (Art. 327.) un alſo der Privatkläger 
troß Vorladung zur Gerichtsverhandlung nicht erscheint 
ſtelft das Gericht das Verfahren ein und der Kläger verlier! 
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Die ſchwediſchen Atlantikſlieger geſtartet. 

Stockholm, 27. Juni. Die ſchwediſchen Atlantik⸗ 
flieger ſtarteten, einem ſoeben erhaltenen Funkſpruch zu⸗ 
folge, heute mittag 12.25 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit. — 
Die Ausbeſſerung der Motorſchäden war heute nacht be⸗ 
endet und man hatte bereits am frühen Morgen einige 
Startverſuche unternommen, doch konnte die Maſchine bei 
der herrſchenden Windſtille nicht hochkommen. Das Flug⸗ 
zeug hat für zwölf Stunden Brennſtoff an Bord und man 
rechnet mit einer Flugdauer von zehn Stunden. 


Das Schickſal des dentichen Ozeanſeglers 
Müller. 


Neuyork, 27. Juni. Aus Charleſton in Süd⸗ 
Carolina wird gemeldet, daß das Eegelioot bes Deutſchen 
Paul Müller, der in ſeinem kleinen Boot allein eine Reiſe 
von Hamburg nach Neuyork unternommen hatte, in einen 
ſchweren Sturm geraten ſei, ſo daß die Segel zerriſſen und 
das Boot an den Klippen von Kiawah Island zerſchellte. 
Müller jtedte die Schiffstrümmer in Brand, um ſich be⸗ 
merkbar zu machen. Als niemand auf ihn aufmerkſam 
wurde, verſuchte er ſchwimmend eine andere Inſel zu er⸗ 
reichen. Schließlich wurde er von einem Deutſchamerikaner 
Brig Ströbel im Meer aufgefiſcht und gerettet. 


Eine Nieſenunterſchlagung beim Deutſchen 
Süngerbund. 


München, 27. Juni. Eine Rieſendefraudation 
beim Deutſchen Sängerbund wurde ſoeben a Der 
Schatzmeiſter des Sängerbundes, Aſſeſſor Redlin, der auch 
an dem Sängerbundesfeſt in Wien eine hervorragende 
Rolle geſpielt hat, hat 770 000 Mark unterſchlagen. Red⸗ 
lin hat ein luxuriöſes Leben geführt, das aber nicht auf⸗ 
ſiel, weil er vorgab, aus engliſchen Patenten große Ein⸗ 
künfte zu beziehen. Er unternahm ausgedehnte Reiſen in 
Flugzeugen, die er oft eigens für ſich mietete; noch vor 
kurzer Zeit hat er den Kaſſenreviſor mit ſeiner Gattin zu 
einer mehrwöchigen Reiſe nach Spanien eingeladen. Damit 
ſeine Unterſchlagungen nicht aufkamen, ſchlug er vor eini⸗ 
ger Zeit eine Sängerbundlotterie vor. Bevor es jedoch 
nach zur Ausführung dieſes Planes kam, wurden bei der 
Kaſſenreviſion die Unterſchleife entdeckt. i 


Schwere Unwetter über Italien. 


Mailand, 27. Juni. Der ungewöhnlich hefti 
Wetterſturz der letzten Tage hat im Ara 4 7 5 
Schneefällen geführt. In der Provinz Cadore fiel am 
Mittwoch abend reichlich Schnee. Auch in den Dolomiten 
hat es heftig geſchneit. Den Sommergäſten in Tarvis bot 
ſich beim Erwachen ein überraſchendes Bild. Die Stadt 
und die umliegenden Berge waren völlig in ein weißes 
Winterkleid gehüllt. Wie aus Belluno gemeldet wird, 

aben in der Umgebung der Stadt ſchwere Hagelſchläge die 
ganze Ernte vernichtet. Ueber Mittelitalien gingen zahl⸗ 
deiche für dieſe Jahreszeit heftige Gewitter nieder. In der 
vergangenen Nacht wurden beſonders Ancona, Florenz und 

om von Unwettern heimgeſucht. In Florenz richteten 
Wollenbrüche großen Schaden an. e 


Mit dem Auto um die Welt. 


Clärenore Stinnes wieder in Berlin. 
Aärenore Stinnes, die Tochter des verſtorbenen Hugo 
Stinnes, hat auf ihrer zweijährigen Weltreiſe als Selbſt⸗ 

hrerin alle Kontinente durchquert. Unſer Bild zeigt 


ben Empfang in Berlin, links Fräulein Stinnes vor 


* hrem wohlerprobten Wagen, daneben der Kameramann 


Söderſtröm, der fie begleitete und rechts Staatsſekretär 


5 
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Schmeling besiegt Paolino. 


Der heute nacht um 3 Uhr in Neuyork zum Austrag 
gelangte Boxkampf zwiſchen Schmeling (Deutſchland) und 
Paolino (Spanien) endete mit ainem ſicheren Siege 
Schmelings. Von den 15 Runden gewann Schmeling 9, 
Paolina 3 und 3 endeten unentſchieden. 

In Turin gewann Bonaglio gegen Müller. 


Gelbſtmord einer Bantiersfomilie, 


Erfurt, 27. Juni. Die Inhaber des Bankhauſes 
Heinrich Ullmann, die Brüder Benno und Ariſo Ullmann, 


wurden Donnerstag vormittag in ihrer Wohnung zuſam⸗ | heiratet iſt und ein Kind hat. Er gab ſeine Tat zu. 


men mit ihrer Schweſter und der Gattin des einen In⸗ 
habers tot aufgefunden. Als Todesurſache wurde Gas⸗ 
vergiftung feſtgeſtellt. Man nimmt vielfachen Selbſtmord 
an. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Ein Wüſtling. Ein Berliner Abendblatt meldet: In 
Stadtpark von Peines wurde am Mittwoch nachmittag das 
fünfjährige Töchterchen eines Arbeiters von einem Wüſt⸗ 
ling angefallen, ins Gebüſch geſchleppt und vergewaltigt. 
Es gelang, den Täter in einer Gaſtwirtſchaft zu verhaften. 
Es handelt ſich um einen 28 jährigen Mann, der ver⸗ 


Vom Stadtparlament. 


Der Antrag des Magiftrats auf Erweiterung der Stadtgrenzen angenommen. 


Die geſtrige Sitzung des Lodzer Stadtrats nahm, 
entgegen verſchiedenſeitiger Erwartung, einen normalen 
und ruhigen Verlauf. Einiges Intereſſe erweckte das groß⸗ 
artige Projekt des Magiſtrats auf Inkorporation größerer 


Gebiete in die Stadt Lodz, bei welcher Gelegenheit die 


Herren Wojewudzki und Schott ihre Reden, mit denen ſie 
ſchon ſeit langem ſchwanger umberliefen, an den Mann 
bringen konnten. Beide Redner führten jedoch nur ganz 
ſeichte Sachen an, ohne auf den Kern der Sache einzu⸗ 
gehen. Sie konnten es doch keinesfalls ſagen, daß ſie 
gegen das Projekt nur deshalb ſind, weil es von den So⸗ 
zialiſten ausgegangen iſt, und fuchten darum allerhand un⸗ 
ſinnigen Kleinkram gegen dasſelbe ins Feld zu führen. 
Zumindeſtens von Wojewudzki hätte man erwarten dürfen, 
daß er dieſe Angelegenheit eingehender behandeln wird. 
Vorſichtiger in EINE Kritik war ſchon der Endet Popie⸗ 
lawſki, der die Notwendigkeit der Grenzerweiterung nicht 
negierte, jedoch die Ueberweiſung des Projekts an die 
Kommiſſion zwecks nochmaliger Prüfung verlangte. 

In den Reihen der Oppoſition waren neben vielen 
anderen lichten Stellen auch die Plätze des dreiblättrigen 
deutſchbürgerlichen Kleeblatts leer geblieben. Dieſe Her⸗ 
ren ſcheinen es mit ihrer Pflicht als Stadtväter nicht ſehr 
genau zu nehmen. Oder aber haben ſie die ihnen in ihrem 
Leiborgan aufgetiſchte Meldung über einen Regierungs⸗ 
kommiſſar in der Stadtverwaltung als bare Münze auf⸗ 
gefaßt und glauben, nicht mehr kommen zu brauchen?. 


* * 
* 


Nach Erſtattung der allgemein üblichen Berichte 
wurde zur Erledigung des erſten Punktes der Tagesord⸗ 
nung, Berichte der Stadtratkommiſſton, geſchritten. gr 
nächſt erftattete Stv. Pawlak Bericht über die Frage der 
Uebertragung des militäriſchen Schießplatzes von dem 
Konſtantynower Waldlande nach Brus. Für dieſen Zweck 
hat der Magiſtrat die Summe von 15 000 Zloty vor⸗ 
geſehen. Der diesbezügliche Antrag der Kommiſſion wurde 
ohne Widerſpruch angenommen. ö 

Ebenfalls angeſtommen wurde der Antrag der Kom⸗ 

miſſion betreffend Rückkauf der auf Lebzeiten zugeſicherten 
Zinſen von den Häuſern der Sara Poznanſki in der Petri⸗ 
fauer 250 und des Chaim vel Henryk Kozman in der 
Zagajnikowa 15. Auch dieſer Antrag wurde ohne Debatte 
angenommen. Sodann beſtätigte der Stadtrat die vom 
Magiſtrat feſtgeſetzten Gebühren für Röntgendurchleuch⸗ 
tungen im Radogoszezer Krankenhauſe. 
Nun gelangte der wichtigſte Punkt der Tagesordnung, 
und zwar die Frage der Erweiterung der Stadtgrenzen, 
zur Beratung. Dieſe Frage wurde vom Abg. Kowalſki 
referiert. Uebte die Oppoſition während der Beratungen 
des Stadtrats bis jetzt Zurückhaltung, ſo zog ſte gegen 
dieſes Projekt zu Felde. Als erſter Oppoſitionsredner trat 
der Zoiniſt Bialer auf, der die Inkorporation neuer 
Gebiete für Lodz vom finanziellen Standpunkt als für 
die Skdat nachteilig bezeichnete. Redner glaubte auch, den 
Regulierungsplan des Prof. Michalfki einer Kritik unter⸗ 
ziehen zu müſſen und meinte, daß in Lodz und überhaupt 
in Polen kein Urbaniſt zu finden ſei, der fähig wäre, einen 
ſolchen Regulierungsplan auszuarbeiten. 

Sw. Wojewudzli ließ wieder einmal eine ſeiner 
demagogiſchen Reden vom Stapel. Er hält eine Erweite⸗ 
rung der Stadtgrenzen überhaupt für überflüſſig und 
meint, daß ein Verband der um Lodz gelegenen Land⸗ 
gemeinden mit Einſchluß der Lodzer Stadtgemeinde ge⸗ 
nügen würde, um einen planmäßigen Ausbau dieſer Ort⸗ 
ſchaften zu überwachen. Als einen Grund gegen die Er⸗ 
weiterung der Stadtgrenzen führte Wojewudzki in ſeiner 
Kurzſichtigkeit zunächſt die ſchwierige finanzielle Lage der 
Stadt an. Im übrigen bediente ſich dieſer bankrottierte 
N. P. R.⸗Führer der Argumente, die der Kreisfejmik in 
ſeiner Broſchüre angeführt hat und die ſich gegen dies⸗ 
bezügliche Pläne des Magiſtrat richtet. Er meinte, die 
Stadt Lodz müſſe zuerſt das jetzige Stadtgebiet inſtand 
ſetzen, ehe ſie an die Angliederung weiterer Gebiete her⸗ 
antreten könnte. Uebrigens, meint Wojewudzki, ſei der 
Antrag des Magiſtrats leichtfertig durchgearbeitet. Seine 
Fraktion werde ſich demnach der Stimme enthalten. 


Stw. Popiel awſki (Endecja) weiſt den Gedan⸗ 
ug der grenzen nicht. io. Abe weite: 


res von der Hand und iſt dafür, daß der Antrag zwecks 
nochmaliger Durcharbeitung an die Kommiſſion zurück⸗ 
geſandt werde. e 
Vizeſtadtpräſident Rapalſki nahm ſodann das Wort, 
um die unſinnigen Argumente der Oppoſition zu wider⸗ 
legen. Rings um Lodz ſeien Anſiedlungen im Entſtehen 
begriffen, die vollſtändig palnlos erbaut werden. Dieſe 
chaotiſch zuſammengewürfelten Häuſergruppen ſeien als 
krankhafte Geſchwüre am Körper unſerer Stadt anzuſehen, 
die unbedingt rechtzeitig beſeitigt werden müßten. Denn 
was es bedeutet, wenn ſolch eine Ortſchaft zu ſpät zur 
Stadt zugeteilt wird, habe Baluty erwieſen, wo es in der 
nächſten Zeit nicht möglich ſein wird, Ordnung zu ſchaf⸗ 
ſen. Während in den weſteuropäiſchen Ländern die Vor⸗ 
orte die Zierde der Städte bilden, ſind die Vororte von 
Lodz ein Schandfleck für die Stadt. Wenn Stv. Woje⸗ 
wudzki die augenblickliche ſchwierige Finanzlage der Stadt 
als Argument anführe, ſo könne dies keinesfalls als ſtich⸗ 
haltig angeſehen werden, denn die Politik der Stadtver⸗ 
waltung müſſe die Zukunft im Auge haben und augenblick⸗ 
liche finanzielle Schwierigkeiten können nicht in Betracht 
gezogen werden. Was ſchließlich den Verband der Ge⸗ 
meinden anbelangt, ſo ſei eine ſolche Löſung dieſer Frage 
nicht zweckentſprechend. Denn die Langemeinden ſeien zu 
arm, um auch nur eine planmäßige Regulierung ihrer 
Terrains durchzuführen, geſchweige denn von einer Pflaſte⸗ 
rung der Wege und Beleuchtung der Straßen zu reden. 
Stv. Schott negierte die Notwendigkeit der Er⸗ 
weiterung der Stadtgrenzen überhaupt. Wie immer, ſo 
führte er auch diesmal ein zuſammenhangloſes Zeug an; 
er meinte, daß es falſch ſei, wenn die Stadtverwaltung 
die Stadt nur in der Länge vergrößern wolle, während 
ſich die Stadt doch auch in der Breite erweitern müßte. 
Das größte Leidweſen dieſes Herrn ſcheint jedoch der Re⸗ 
gulierungsplan der Stadt zu ſein, der ſeiner Meinung nach 
vor der Inkorporation neuer Gebiete feſtgelegt ſein müßte. 
Stv. Wojewudzki ergriff zum zweitenmal das Wort, 
da er ſich gemüßigt fühlte, dem Vizeſtadtpräſidenten Ra⸗ 
palſki zu antworten. Dabei vergaloppierte er ſich jedoch 
und wich von ſeiner zuerſt geäußerten Meinung ab, indem 
er zugab, daß eine Angliederung neuer Gebiete an die 
Stadt nötig ſei, jedoch nicht in dem Maße, wie es das 
Projekt des Magiſtrats vorſieht. Ne 
Allen Oppoſitionsrednern erteilte eine gehörige 
Lektion der Schöffe der Bauabteilung Izdebſki. Zur 
nächſt deckte er das ſchändliche Treiben dieſer Herren gegen 
den Regulierungsplan Prof. Michalſkis auf, die durch 
falſche Angaben abſchlägiger Urteile anderer Urbaniſten 
über den Regulierungsplan erlangt haben. | 
Nachdem Stv. Schott ſeine gekränkte Eitelleit durch 
eine aus verſchiedenem Kauderwelſch zuſammenhängende 
„Rede“ noch einmal zu repetieren verſucht hatte, erteilte 
der Vorſitzende dem Abg. Kowalſki das Schlußwort, wo⸗ 
rauf der Antrag des Magiſtrats auf Erweiterung der 
Stadtgrenzen ohne Aenderungen, bei Stimmenthaltung 
der N. P. R. und des Stv. Schott, angenommen wurde. 
Sodann beſtätigte der Stadtrat den Konzeſſionsver⸗ 
trag über die Exploitierung von Lichtreklamen in den 
Straßen von Lodz im Sinne eines diesbezüglichen Ma⸗ 
giſtratsantrages. 43 Prozent der Einnahmen aus dieſer 
Lichtreklame fließen auf Grund dieſes Vertrages der Stadt. 
kaſſe zu. Beſtätigt wurde auch das Projekt eines Häuſer⸗ 
blocks zwiſchen der Projektowana, Narutowicza, Tram⸗ 
wajowa und dem Eiſenbahnſtrang. f 
Zum Schluß wurde noch die Umbenennung folgender 
Straßen beſtätigt: die Dolna in Dolyſtraße, die Prywatna 
vel Matejki in Matejki, die Szlachecka in Wilenſka, die 
Nowo⸗Dworſka in Dworfka, die Nowo⸗Dworſka (zwiſchen 
der Sw. Wincentego und Spacerowa) in Sw. Wincentego 
die bisherige Wiznera in Przechodnia, die ſogenannte 
„Konſtantynowſka“ in Naftowa, die an der Stadtgrenze 
zwiſchen der Zgierzer Chauſſee und der Lagiewnicka ge⸗ 
legene Straße wurde Radogojla benannt, die Glucha 
(Fortſetzung der Podgurna) wurde in Podgurna um, 
benannt. i 
e eee 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz, Petrifauer 101. 
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ſtarten: Seen n — — Oberſchleſten 
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Holland 


utſchland in den Fliegerrennen: 


— Dänemark Hane, u 


Sport-Bereinioung „Union“ sonnesens, 2.20. u. Sonntos, b.30.3ui 1929, 


Große Internationale n 


um 4 ube nam. Sportplatz Helenenhof 
hinter großen Schrittmacher ⸗ Motoren 
fonie bis Ptelierſchat ber WWſelbsbſchaft bes 1920130 


ty 2.50, Bank K Zloty 3.—, Terraſſen 


4 257 5 Eintritt für Schüler, Kinder u. Untermilitärs Zl. 1.25, für Erwachſene 


Bänke F, G. H 1 1 
1 3.50, Terraſſe A 
ine Zl. 5.—, 


Zloty 4.—, offene Tribüne Zloty 4.50 


Innenraum Zl. 6.—, Logenplatz Zl. 8.— 


Nüberes im Programm. Billettvorverkauf bei der Firma G. E. Reſtel, Petrikauer 84, an den Renntagen im e arne 5 Tel. 27.25, von 10—1 Uhr nachm. Näheres im Programm 
SE NETT Le ML eee ee eee ee en 2 TEE TEST CART TRETEN: 


| Wodewiltmui | 


Heute und folgende Tage! 


Odeon twin: 


Heute und folgende Tage! 


Der wunderſchöne Film voller Humor und Anmut 


„Der blaue Walzer“ „Jürſt u. Tänzerin“ 


Erotiſch aufgebautes Film ⸗Kunſtwerk. — In den Hauptrollen 


Siegfried ARNO, Vera VERONINA In den Hauptrollen 
die Lieblinge des Bublitums wit FRITSCH 


Albert PAULIG. 


Die überſchäumende Komödie 


Ein moderner Salon⸗Spielſilm. 


Lucy DORAINE | ”° 


Ein 3 


Rolle der 


Corso Sim ı 


Der ſeit langem erwartete 


HOOT GIBSON: 
Die Zirkustänzerin Nita“ 


voller Senfationen. — In der DOROTHEA 
batin die ſchöne und talentvolle GULLIVER 


AV A „» 4 Außer Progr.: Farce. Ermähiate Preiſe zur 1. Vorſtelluna A Y V Außer Progr.: Farce. Ermühiate Breite zur 1. Vorſteluna 4 Y 4 v A 
... ä— — — —-¼ ut U . EteTTRneETe 


verein „Dombrowa“ Lodz 


. Am Sonnabend, den 29. Junk I. J., 
2 Uhr nachm., veranftalten wir im eigenen 
Garten an der Tuszunſkaſtr. 17/19, unfer 


315 Stiftungsfeſt 


verbunden mit verſchledenen Darbietungen, wle: S au- 


turnen, Schelbeſchießen, Glücksrad etc. Reichhaltiges 
Büfett am Platze. 
Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, alle 


lieben Sportskolle * 1 reunde und Gönner des Ver⸗ 

eins labet freundlich ei die Verwaltung. 
N. B. Büfett und 1 iſt von 9 Uhr morgens 

geöffnet. 


Dyrekcia Kolei 
Elektrycznej Lödzkiej 


Sp. Akc., 


podaje do wiadomosci, ze 


kierunek jazdylinjiNr.15 


ulegnie zmiamie od soboty 'dnia 29 
czerwca 1929 r. 

Pociagi linji NM 15 biec beda: Od 
ul. Rokicinskiej przez ul. Zagajnikowa, 
ul. Przejazd, ul. Piotrkowska, Plac Wol- 
nosci i ul. 11-Listopada do Zdrowia 

i zpowrotem. 


— 


Lehrling 


ber deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Zu erfragen in der Farbwarenhandlung 
Rudolf Roesner, Lodz. Wulczaula⸗Straße 120. 


BE DU 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


5 5 Gartenfeſt ſtatt, welches den Zweck 
Jahre findet das bereits traditionell ee 


— 


F 


Ausmarſch um 1.30 U 
Gen. Abg. „ — 


Ned ene 8 der Partei und des Jugendb 
er im Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ vereinigten r ee A 
nten 


Chöre. — eee Freiübun ie und Pyramiden. — 
ee a 8e Leitung. — e Abend — iſche c — Scheiben 


Der Garten iſt für Beſucher von I Uhr morgens an geöffnet. 


ENG mi 


Heilanstalt 
ber Spegzlalärtzte 
füle veneriſche Krankheiten 
ZawadzKa 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 2 an Sonn und 
elertagen von 9—2 
Aus ſchließlich venerilige, Be und 
Hautkrankheiten. 


Glut ⸗ und Stuhlganganaliſen auf Syphilis und Teippet 
Konfultatton mit Urologen und Neurologen, 


eiche Hellkabinet !. Kosmetiſche Heilung. 
Spezleller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 ) Zloty. 


- d e dert 
Heilanstalt der Spesinlüerit 


Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 8 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis J 

abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr g 
Sue d Analyfen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu · 
tum uſw.), Operationen, . elektr. Bäber, 
Elettriſatilon, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Konjultation 4 J.., für Geſchlechts / u. Haut. 
krantheiten, ſowie Jahnkrantheiten 3 au 


Kirchlicher Anzeiger. 


Sohannis Kleche. Sonntag, 8 Uhr Sottesdienſt 
— Dlak. Doberſteln: 9.30 Uhr Beichte, 10 Ahr Haupt 
ee mit Feier des hl. Abendmahls — Diet Do 

erſtein; 12 Uhr Gottesbienit in 1 — 45 1 1 P 
Kotula, 3 Uhr Kindergottesdienſt — Diat 
Montag, 8 Uhr Miſſtonsſtunde — Diak. Babe 

Stadimifſtonsſdal. Sonntag, 8 Uhr Jungfrauen 
serein — Dial. Doberſtein. Freitag, 8 Uhr e 
Bitar Bernd. Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſ 
Diak Doberitein. 

Züngtingsverein. Sonntag, 8 Uhr Vortrag — 
Diak Doberftein. Dienstag, 8 Ur Bibelſtunde. 


Sonnabend, 10 Uhr Gottes 
P. Berndt B Uhr Wochen 
ſchlußgottesdienſt — 


inbt, nntag, 10 t 
Gottesdienſt — P. Fer 5 ai 


St. Mattyäljaal. 1 lg, 6. Uhr Frauenbund — 


P Doberftein 
Neuer Friedhof. 6 Uhr Andacht — P. Berndt. 


St. Matthaltirche. 
dienſt — P. D un 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet 1 rlich im Sommer ein 
Bufammengehörigfeitögefühl der werktätigen deutſchen Bey 


große Partei-GSartenfeſt 


am Sonnabend, den 29. Zuni I. g., in Alexandrow, im Garten des Gefangbereins „Polphumnia“ an der Zlelonaſtraße ſtatt. 


undes mit den Fahnen und Wimpeln nach dem Feſt 


8 unſerer Bewegung lade 


terung zu heben. In deen 


Ein 


kräftiger 


Arbeiter 


ann ſich melden in der 


. 
e d Koſel 
Co., Perles ne 8. 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 


die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 


iſt 


W eee 
Dr. Heller 


Sbezialarzt für Haut⸗ 
u. Oeſchlechtstrautheiten 


Nabprot 2 


Tel. 79:89. 
fängt 


Emp 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Wb uh t ſpeziell von 4 
8 5 nachm. 


gie Uubemittelte 
Hellauſtaltspreiſe. 


tn 


A a 


orte e der 
elle De it) 


Die Mol des Wirtes bat die ee . übernonmmen. 


um Vormittag findet ein EIER des Jugenbbundes Hatt; borgefehen find: Nadrennen, Zünftampi, Läufe und Handbanipiele. 


Für Rückfahrt der Vela, it Sorge getragen be | Einſchaltung von Sonderzügen. Alle Parteimitglieder und > 
zu bieſem Partelfeſte ein 


der Hauptvorstand der D. S. A. P. 


Falls Sonnabend ungünſtige Witterung ſein ſollte, eig das Feſt am darauffolgenden Sonntag, den 90. Sun, mit demſelben Programm ſtatt. 


Miojeki 


Kinematograf Oswiatowy 
wodny Renk (rög Rokieihskiej) 


Od 25 czerwca do 1 lipca 1929 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18.43 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.43. 18.43 i 21 


SZCZAPA (wolak czeski) 
W NIEWOLI CARSKIEJ 


Komedja w 10 aktach. 


Ole mlodzieiy poczgtek seanıöw o godz. 15 1 19 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


OSTATNI WYSCIG 


Dramat w 10 aktach. 
Audyeje radjofonicrne W poczek. kins cod#. de g. 22 


1-70. 1160, 11130 ge 


Ceny mlejee dla dorostych 
1—23. 1120, IIr—10 ge 


. . „ mlodzieiy 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Täglich abends und 
Sonnabend nachm. ‚Mira Efros“; Sonntag 
nachm. „Panna Eödz“ 

Theater im Staszic Park: Heute und die 
folgenden Tage „Panna Lödz“ 


Apollo: „Die Welt der Nacht“ 

Capitol: „Der Roman der Gräfin L.“ 

Casino: 1) „... aber das Fleisch ist schwach* 
2) „Ein exzentrischer Herr“ 

Corso: „Die Zirkustänzerin Rita“ 

Czary: „Der Schrecken der Ozeane“ 

Grand Kino: 1) „Die Braut aus Einbildung“ 
2) „Im Strudel des Lebens“ 

KinoOswiatowe: 1) „Szczapa der tsche- 
chische Krieger in Gefangenschaft‘, 2) „Das 
letzte Rennen“ 

Luna: 1) „Janet Gaynor sucht Arbeit”, 
2) „Die Liebe des Beduinen“ 

Odeon: „Der blaue Walzer“ 

Palace „Das Glück der Frauen“ 

Splendid: „Die unausstehliche Fifi“ 

Wodewlil: „Fürst und Tänzerin“ 
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rſitzenden, 
nerch — —5 eig — 75 ten 
Umeiſter 
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